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Aufgrund der besseren Lesbarkeit wurde die männliche und die weibliche Form verwendet. 

Um auf den Aspekt der Diversität weiterer Geschlechter hinzuweisen wurde, wenn es mög-

lich war, eine geschlechterneutrale Formulierung gewählt. 
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1. Beschreibung der Region 

Das Gebiet der Zukunftsregion besteht aus den drei aneinandergrenzenden Landkreisen (dun-

kelblau) Celle, Uelzen und Heidekreis, die Teil des ArL-Bezirks Lüneburg in Nordostnieder-

sachsen (hellblau) und somit auch der Übergangsregion (ÜR) Lüneburg für die EU-Förderpe-

riode 2021-2027 sind. 

 

Insgesamt umfasst das Gebiet der Zukunftsregion rund 4.895 km² und 413.975 Einwohner 

(Stand 01.06.2021). Die Partnerlandkreise sind größtenteils von einer ländlich-peripheren 

Raumstruktur geprägt. Einziges Oberzentrum in der Region ist die Stadt Celle mit 69.279 Ein-

wohnerinnen und Einwohnern (Stichtag 31.12.2021)1. Daneben gibt es vier Mittelzentren mit 

Soltau, Walsrode und Munster (alle Heidekreis) sowie der Hansestadt Uelzen. Mit einer Be-

völkerungsdichte von 116 Einwohnern/km2 im LK Celle, 76 im LK Heidekreis und 64 im LK 

 
1 Landesamt für Statistik Niedersachsen 2022: [Online] 

Abb. 1 Karte der Zukunftsregion sowie ÜR 
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Uelzen liegen die Teilregionen weit unter dem Landesdurchschnitt von 168 und deutlich im 

unteren Drittel (Daten siehe Statista, 2021).  

Die Region ist geprägt durch die Nähe zu den Hansestädten Hamburg und Bremen im Norden 

sowie zu den Städten Hannover, Braunschweig und Wolfsburg im Süden, die als berufliche 

und gesellschaftliche Bezugspunkte auf die Landkreise wirken. Viele Berufstätige pendeln 

dauerhaft in die Großstädte und auch die Bildungs- sowie Fachkräfteabwanderung verdeutli-

chen eine Verlagerung wichtiger Lebensabschnitte aus der Region.  

 

2. Kurzbeschreibung der Zukunftsregion  

Die Zukunftsregion „HeiDefinition – Ländlichkeit in neuen Dimensionen“ setzt die aneinander-

grenzenden Landkreisen Celle (Lead-Partner), Heidekreis und Uelzen zusammen.  

Das vorliegende integrierte Zukunftskonzept basiert auf einer umfassenden Bestandsanalyse 

inklusive der Wachstumspotenziale und Entwicklungsbedarfe und definiert Entwicklungsziele 

für die Region in den Bereichen Digitalisierung und Wandel der Arbeit.  

Institutionelles Konzept: Die institutionelle Organisation der Zukunftsregion wird sich aus 

einer strategieorientierten Steuerungsgruppe aus regionalen Akteurinnen und Akteuren, einer 

operativen Kerngruppe als Kontrollinstanz (Landkreisvertretende) sowie einem Regionalma-

nagement für das operative Management zusammensetzen. Der Fokus liegt auf der Beteili-

gung relevanter regionaler Expertinnen und Experten der ausgewählten Themenbereiche. 

Eine möglichst klein gehaltene Gruppe aus Vertretenden der Landkreise, Wirtschafts- und So-

zialpartnerinnen und -partnern, Vertreterinnen und Vertretern weiterer Bereiche der Zivilge-

sellschaft (wie z. B. Gesundheit, Gleichstellung, Kultur) sowie junger Menschen soll die Effek-

tivität der Arbeit in der Steuerungsgruppe gewährleisten. 

Fachliches Konzept: Nur durch eine konstruktive Verzahnung von Digitalisierung und Nach-

haltigkeit können Klima- und Umweltschutz sowie die gesellschaftliche Entwicklung vorange-

bracht werden. Dabei muss Digitalisierung der Nachhaltigkeit folgen, um den Ressourcen- und 

Energieverbrauch, Klima- und Umweltschädigungen sowie negative sozioökonomische Aus-

wirkungen nicht zu verstärken. Das Querschnittsziel “Nachhaltige Entwicklung” hat daher im 

vorliegenden Konzept Priorität.  

Herausforderungen in der Umsetzung: Mit dem Ziel einer digitalisierten Nachhaltigkeitsge-

sellschaft werden die zwei Megatrends Digitalisierung und Nachhaltigkeit miteinander verbun-

den. Akteurinnen und Akteure, die die mit diesen Megatrends verbundenen Anforderungen 

nicht aus eigener Kraft bewältigen können bzw. die die Notwendigkeit dieser Anforderungen 
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nicht erkennen, sind großen Risiken ausgesetzt. Es gilt Angebote, Projekte und Strukturen zu 

schaffen, die die Integration dieser Akteure und Akteurinnen in die Strategien zur Bewältigung 

der Herausforderungen ermöglichen. So kann durch eine nachhaltige und digitale Optimierung 

der Arbeits- und Lebenswelt, die das Wohlbefinden, die Gesundheit und die Würde der Men-

schen in den Vordergrund stellt, die Attraktivität der Region für junge Menschen und Fachkräfte 

erhöht und somit dem demographischen Wandel begegnet werden. Ein flächendeckender 

Breitbandausbau, innovative Arbeitsformen, angemessener Wohnraum, Kinderbetreuung, 

Nah- und Gesundheitsversorgung sowie Mobilitäts- und Freizeitangebote stellen wesentliche 

zu schaffende Grundvoraussetzungen dar. 

Wachstumspotenziale und Entwicklungsbedarfe: Anhand einer Stärken-Schwächen-

Chancen-Risiken-Analyse (SWOT-Analyse) wurden die wesentlichen Herausforderungen, 

Wachstumspotenziale sowie Entwicklungsbedarfe in der Region festgestellt (Kap. 7.2), Rele-

vante Themen zur nachhaltigen Entwicklung der Region wurden hierbei berücksichtigt. Im 

Rahmen eines Beteiligungsprozesses wurden darauf aufbauend folgende Entwicklungsberei-

che zusammengefasst: 

• Digitalisierung und Innovation  

• Arbeitsinfrastruktur, New Work und Gründungskultur 

• Bildung und Qualifizierung  

• Fachkräfte und Standortattraktivität 

• Regionale Identität und (Umwelt-)Bewusstsein 

In diesen Entwicklungsbereichen wurden folgende Aufgaben für die Zukunftsregion heraus-

gearbeitet: 

• Stärkung und Unterstützung von Betrieben 

• Organisation digitaler, inklusiver Teilhabe und Schaffung entsprechender Angebote  

• Erschließung neuer Fachkräftepotenziale bzw. Unterstützungsmöglichkeiten für Fach-

kräfte und Unternehmen, 

• Verankerung digitaler Prozesse in der Arbeits- und Lebenswelt  

• Organisation von New Work- und Digitalisierungsprozessen auf Basis eines kooperativen 

bzw. kollaborativen Basisverständnisses in den Unternehmen und der Region 

• Aufbau von Netzwerken zur Umsetzung der Ziele und entsprechender Arbeitsinfrastruktur 

• Vernetzung der Wissens- und Bildungsangebote der Landkreise 

• Einführung agiler, auf nachhaltige Entwicklung fokussierter digitaler und analoger Pro-

zesse 

• Schaffung einer positiven Einstellung zur Digitalisierung und Aufbau digitaler Kompetenz 

bei kommunalen Führungskräften und Politikerinnen und Politikern 
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• Umfassende Öffentlichkeitsarbeit, um alle Transformationsprozesse und Ergebnisse in der 

gesamten Zukunftsregion HeiDefinition bekannt zu machen 

• Verstetigung aller Prozesse für die Umsetzung einer digitalen Nachhaltigkeitsgesellschaft. 

Diese Aufgaben lassen sich durch eine Bündelung der gemeinsamen Potenziale und unter 

Schaffung von Synergieeffekten für alle drei Landkreise integriert und gemeinsam angehen.  

Integrierte Strategie: Die genannten Aufgaben lassen sich durch einen integrierten und mul-

tisektoralen Ansatz vor allem in den Handlungsfeldern Regionale Innovationsfähigkeit 

(EFRE) und Wandel der Arbeitswelt, Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe 

(ESF+) umsetzen. Mit der Integration unterschiedlicher Wissensbestände und Perspektiven 

sowie Aktivitäten in verschiedenen Interventionsbereichen und Sektoren sollen Vorhaben in 

komplementärer Weise verbunden und umgesetzt werden. 

Entwicklungsziele: Um sich zu einer digitalen Nachhaltigkeitsregion zu entwickeln, benötigt 

die Region ein angepasstes und spezifisches Selbstbild und muss fit werden für eine digitale 

nachhaltige Entwicklung. 

Um eine digitale inklusive Teilhabe zu gewährleisten, sollen Beratungsmöglichkeiten 

und Unterstützungsstrukturen geschaffen werden, die von Arbeitnehmenden und Außen-

stehenden in Anspruch genommen werden können. Der Aufbau von Netzwerken kann dazu 

beitragen, verschiedene Akteurinnen und Akteure der Region zu ausgewählten Themen zu-

sammenzubringen. 

Durch gezieltes Wissensmanagement und -transfer kann die “digitale Souveränität” von 

Fachkräften und Unternehmen gestärkt werden, die in Verbindung mit Nachhaltigkeitswissen 

eine Voraussetzung für ein selbstbestimmtes Leben in einer digitalen Arbeitswelt ist. Es gilt, 

Wissensaustausch strukturell zu verankern und ein Klima zu erzeugen, das den offenen Aus-

tausch miteinander befördert.  

Auf dieser Basis können neue, attraktive Rahmenbedingungen für Fachkräfte in kleinen und 

mittleren Unternehmen entstehen. Durch moderne und altersgemischte Belegschaften 

können alternative Arbeitsformen erprobt und aufgebaut werden, die wiederum nach außen 

kommuniziert werden sollen, um regionsübergreifende Aufmerksamkeit zu erzeugen. 

Nachhaltige, inklusive und digital kompetente Unternehmen und Organisationen steigern 

nicht nur die eigene, sondern auch die regionale Attraktivität für Einwohnende, Fachkräfte 

und touristisch Interessierte.  

Durch öffentliche Lernorte, an denen digitale und analoge Angebote so miteinander verknüpft 

werden, dass eine inklusive Teilhabe möglich ist, können neue Verhaltens- und Arbeitswei-

sen und damit ein neues Miteinander erprobt und erlernt werden.  
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Folgende Leitprojekte konnten bereits als erste Orientierungsvorhaben der Region entwickelt 

werden: 

Regionale digitale Plattform: Als übergeordnetes Leitprojekt soll eine regionale digitale Platt-

form entstehen, die den Weg der digitalen Transformation in der Region unterstützt. Über diese 

Plattform können unterschiedliche Angebote, Dienste und Austauschformate vernetzt werden.  

CVT – Creating Value Together: Ort der Innovation und Begegnung und “Institut für 

Führung und Innovation”: Angedacht ist ein Tagungs- und Begegnungszentrum, das fernab 

des Tagesgeschäftes Freiraum für neue Ideen schafft. Angesiedelt ist hier das „Institut für 

Führung und Innovation“, das als Ziel den Dialog relevanter Stakeholder zur Handhabung 

komplexer gesellschaftlicher Herausforderungen (z. B. Klimawandel, demographischer Wan-

del, Pandemiefolgen) fokussiert. 

Co-Working Netzwerk: Das Netzwerk hat zum Ziel, Konzepte für mobiles Arbeiten und Co-

Working zu entwickeln, die modernes und flexibles Arbeiten ermöglichen und die Gründungs-

kultur fördern. Dabei steht weniger die Schaffung neuer Co-Workingspaces im Vordergrund, 

sondern eine Analyse der Anforderungen an mobiles und flexibles Arbeiten in der Region so-

wie eine darauf basierende Bereitstellung entsprechender Infrastruktur. 

Coaching-Netzwerk Digitalisierung: Die Idee dieses Projekts ist der Aufbau von Strukturen, 

die Unternehmen beim digitalen Wandel unterstützen. Als erste Anlaufstelle für Fragen rund 

um die Digitalisierung fungieren für Unternehmen und Institutionen sogenannte “Digitalisie-

rungsbeauftragte”, die in ein überbetriebliches Netzwerk eingebunden sind. Über Schulungen, 

Austauschmöglichkeiten und Handlungsempfehlungen soll die Tätigkeit der Beauftragten un-

terstützt und gesteuert werden. 

 

3. Das institutionelle Konzept der Zukunftsregion  

3.1 Organisation und Steuerung der Zukunftsregion 

Die Governance-Struktur der Zukunftsregion besteht aus der Steuerungsgruppe, dem Regio-

nalmanagement und der operativen Kerngruppe (Abb. 1). Als zentrales Entscheidungsgre-

mium des institutionellen Konzepts fungiert die Steuerungsgruppe bestehend aus drei Vertre-

ter*innen der Landkreise als Träger der Zukunftsregion, mindestens einer Vertreterin des Am-

tes für regionale Landesentwicklung sowie ca. 14 Wirtschafts- und Sozialpartner und -partne-

rinnen (Anhang 1). Mit dem Verein Celle Creativ, dem ÜBV Frauen und Wirtschaft, der Arbeit-

gebendeninitiative, der AGI Uelzen und dem DRK sind relevante Stellen der Zivilgesellschaft 

vertreten. Aus jedem Landkreis wird eine junge Person (35 Jahre und jünger) stellvertretend 



HeiDefinition 
Ländlichkeit in neuen Dimensionen 
 

 
6 
 

für den Aspekt Zukunft aufgenommen. Bei der Besetzung der Steuerungsgruppe sollen Diver-

sität und Geschlechtergerechtigkeit so weit wie möglich berücksichtigt werden. Dabei wird an-

gestrebt, ein Geschlechterverhältnis von 50% Frauen und 50% Männern umzusetzen.  

 

Die Mitglieder der Steuerungsgruppe bilden mit ihren unterschiedlichen Erfahrungen und Ar-

beitsbereichen das Gesamtspektrum des Zukunftskonzeptes ab (s. Anhang 1). Sie sind rele-

vante und bekannte Akteurinnen und Akteure der Region und besetzen Bereiche wie Wirt-

schaft, Verwaltung, Wissenschaft, Landwirtschaft, Ehrenamt, Gesundheit und Pflege sowie 

Handwerk mit fachlicher Kompetenz, guter Vernetzung in der Region und Expertise über die 

Region. Die Steuerungsgruppe wird drei bis vier Mal im Jahr tagen und über Projektanträge 

entscheiden. Zu Beginn wird eine Geschäftsordnung erstellt, die z. B. Verfahrensfragen, Ab-

stimmungsverfahren, Protokollierung, Berichtspflichten oder Nachfolgeregelungen bei mögli-

chen Vakanzen regelt. Eine Beschlussfähigkeit soll dann vorliegen, wenn mindestens eine 

stimmberechtigte vertretende Person der Wirtschafts- und Sozialpartner und -partnerinnen je 

Handlungsfeld, zwei stimmberechtigte Repräsentierende der Zivilgesellschaft, eine vertre-

tende Person des ArL und eine stimmberechtigte, verwaltungsvertretende Person jedes Part-

nerlandkreises anwesend sind. Eine Vertretungsregelung soll ermöglicht werden, um die Be-

schlussfähigkeit zu gewährleisten. Für eine Bewilligung soll eine einfache Mehrheit genügen. 

Sofern kommunale Finanzmittel zur Kofinanzierung genutzt werden, muss ein Vetorecht für 
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Abb.2: Übersicht Governance-Struktur der Zukunftsregion 
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den Geldgeber bestehen, um eine Fremdbestimmung über öffentliche Mittel zu vermeiden. 

Sonderregelungen wie Online-Sitzungen oder Bewilligungen im Umlaufverfahren sollen mög-

lich gemacht werden, um die Flexibilität und Effektivität der Steuerungsgruppe zu gewährleis-

ten.  

Zur fachlichen Unterstützung der Steuerungsgruppe sollen zukünftig thematische Arbeitsgrup-

pen aus Expertinnen und Experten bspw. aus den Bereichen Innovation, Digitalisierung, Bil-

dung, Qualifizierung, Arbeitsinfrastruktur und Co-Working oder Jungunternehmenden themen-

spezifisch die Zukunftsregion weiterentwickeln.  Zur organisatorischen Umsetzung der Strate-

gie des Zukunftskonzepts und der Zusammenarbeit in der Region, der Öffentlichkeitsarbeit 

und zur geschäftsführenden Unterstützung richtet der Lead-Partner gemeinsam mit den Part-

ner-Landkreisen ein hauptamtliches Regionalmanagement (REM) ein. Die Ausgestaltung des 

Personals für das REM, z. B. i. R. eines Dienstleistungsvertrages für eine teilweise Aufgaben-

bearbeitung an private Dritte, ist noch intern unter den Landkreisen zu klären, es ist jedoch 

qualifiziert und aufgabenorientiert bis zum 31.12.2028 zu besetzen. Das REM ist erste Anlauf-

stelle für Projektideen und deren Förderung sowie bei Fragen zum Prozess und den Möglich-

keiten zur Beteiligung. Es unterstützt, begleitet und organisiert den Gesamtprozess inklusive 

der Veranstaltungen und Termine gemeinsam mit der operativen Kerngruppe, bestehend aus 

den Vertretenden der Landkreise. Diese begleitet die Aktivitäten des Regionalmanagements, 

bereitet unverbindliche Entscheidungsvorlagen vor und kontrolliert die Zielerreichung der Ent-

wicklungsbereiche der Zukunftsregion. Sie bildet ein Bindeglied zwischen strategischer und 

operativer Ebene ohne Entscheidungen vorwegzunehmen, da allein die Steuerungsgruppe als 

Entscheidungsgremium der Zukunftsregion gilt. Zusätzlich findet über die Kerngruppe die 

Kommunikation in die jeweiligen Landkreisverwaltungen statt. 

 

3.2 Zeit- und Finanzierungsplan 

Das voraussichtliche Gesamtbudget für die Zukunftsregion HeiDefinition liegt bei 14,8 Mio. 

Euro (inkl. Eigenmittel/Kofinanzierung) wovon rund 8,9 Mio. Euro durch EU-Fördermittel aus 

EFRE (6,9 Mio. Euro) und ESF+ (2,0 Mio. Euro) gedeckt werden. Mit maximal 270.000 Euro 

pro Jahr (90 % Förderung) wird in jeder Zukunftsregion die Finanzierung des Regionalmana-

gements unterstützt. Als Übergangsregion stehen der Zukunftsregion HeiDefinition im Rah-

men der Projektanträge 60 % Förderung als Budget zur Verfügung, die mittels Projektanträgen 

über die N-Bank abgerufen werden.  Es ist aus Vergabegründen wahrscheinlich, dass das 

Regionalmanagement die Arbeit erst im Frühjahr 2023 aufnehmen wird und Projektanträge 

frühestens im Sommer 2023 in Zusammenarbeit zwischen REM und Steuerungsgruppe ge-

prüft und bei der N-Bank eingereicht werden können. 
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Mittelart 2023-2029 

Gesamtbudget 14.800.000 € 

EU-Fördermittel 
60 % 

8.900.00 € 

EFRE 6.900.000 € 

ESF+ 2.000.000 € 

Kofinanzierung 5.900.000 € 

  2023-2029 2023 2024 2025 2026 2027 2028 2029 

Regionalma-
nagement 

1.800.000 € 300.000 € 300.000 € 300.000 € 300.000 € 300.000 € 300.000 €  -  

EU-Förderanteil 
90 % 

1.620.000 € 270.000 € 270.000 € 270.000 € 270.000 € 270.000 € 270.000 €  -  

Kofinanzierung 180.000 € 30.000 € 30.000 € 30.000 € 30.000 € 30.000 € 30.000 €  -  

Projektanträge werden einer Vorrangprüfung bezogen auf andere Fördermöglichkeiten, z. B. 

LEADER, unterzogen und ggf. an diese verwiesen. Eine Zusammenarbeit mit den LEADER-

Regionen in den Landkreisen wird in diesem Zusammenhang und zur Schaffung von Syner-

gien bzw. zur Vermeidung von Doppelstrukturen angestrebt (siehe Liste der LOIs, Anhang 3). 

Die Mindestfördersumme für Projekte liegt bei 100.000 Euro. 

 

3.3 Prozess- und Umsetzungsorganisation 

3.3.1 Monitoring und (Selbst-)Evaluierung 

Monitoring und Evaluation sind wichtige Bausteine in der Steuerung und Kontrolle von Umset-

zungsprozessen. Anhand eines Konzeptes, welches zuvor festgelegte Parameter beinhaltet, 

kann eine repräsentative Bilanzierung auf Grundlage valider, objektiver und reliabler Aspekte 

getätigt werden. Das Monitoring und die Evaluierung arbeiten darauf hin, dass Zielabweichun-

gen rechtzeitig erkannt werden und darauf aufbauend Optimierungen im Prozess stattfinden 

können. Die Steuerungsgruppe übernimmt dabei die Aufgaben der Kontrolle, Bewertung und 

Steuerung der einzelnen Projekte, der beauftragt das REM mit der Erstellung eines jährlichen 

Tätigkeits- und Erfahrungsberichts unter Berücksichtigung der Ablaufkontrollen und Bewer-

tung zur Halbzeit sowie nach Ablauf des Förderzeitraums (genauere Erläuterung vgl. Anhang). 

Neben der Projekt- und Prozessevaluierung ist es auch wichtig, eine Evaluierung der Strategie 

des Zukunftskonzepts durchzuführen, die vor allem die Auswirkungen und die Angemessen-

heit der sachlich-räumlichen Ausrichtung der Strategie auf die Region resümiert. 

  

Abb. 3: Zeit- und Finanzierungsplan 
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3.3.2 Projektauswahl 

Die Steuerungsgruppe ist das vorgeschriebene Organ zur Durchführung eines ordnungsge-

mäßen Projektauswahlverfahrens. Sie entscheidet in Steuerungsgruppensitzungen über die 

Förderwürdigkeit von Projekten (Richtlinie „Zukunftsregionen“, 7.4.). Die Prüfung wird danach 

der Bewilligungsstelle (NBank) vorgelegt. Für die konkrete Projektauswahl ist eine abge-

stimmte Vorgehensweise vorgesehen: Mit der Einladung zur Sitzung erhalten die Mitglieder 

Unterlagen über die Projekte, die zur Entscheidung anstehen und eine Stellungnahme der 

Geschäftsstellen mit deren Bewertungsvorschlag. Ein zur Beschlussfassung anstehendes 

Projekt muss der Umsetzung des Zukunftskonzepts dienen, indem es zur Verwirklichung der 

Entwicklungsstrategie bzw. der Entwicklungsziele des Zukunftskonzepts beiträgt. Nur wenn 

diese Voraussetzung erfüllt ist, kann ein Projekt von der Steuerungsgruppe beschlossen wer-

den. Die Projektauswahl soll für alle Beteiligten transparent und nachvollziehbar gestaltet wer-

den. Dazu wurde ein Scoring-Modell entwickelt, das als Grundlage für die Bewertung dient (s. 

Kapitel 4). Ebenfalls sollen die Grundsätze der Nichtdiskriminierung und Gleichbehandlung 

aller potenzieller Antragstellenden im Auswahlverfahren obligatorisch umgesetzt werden. Bei 

Beschlüssen über Projekte, bei denen ein Mitglied der Steuerungsgruppe persönlich beteiligt 

ist oder persönliche Interessenkonflikte vorliegen, ist sicherzustellen, dass dieses von den Be-

ratungen und Abstimmungen ausgeschlossen wird. Diese Regelung wird in die Geschäftsord-

nung aufgenommen. 

Das vorliegende Zukunftskonzept sieht eine mehrstufige Bewertungsmatrix mit Gewichtung 

vor. Das Auswahlverfahren hat keine Auswirkung auf den Fördersatz, dieser liegt für alle Pro-

jekte einheitlich bei 60 % (vgl. Erläuterungen zur Projektauswahl anhand des Kriteriensets, 

Kap. 4). Die Steuerungsgruppe prüft die Förderwürdigkeit und gibt eine Einschätzung über das 

Nichtvorliegen einer Vorrangigkeit sowie über die grundsätzliche Eignung zur Umsetzung der 

Ziele des Zukunftskonzepts ab. Die NBank prüft die Förderfähigkeit. 

Die Projektbewertung erfolgt anhand des Scoring-Modells (siehe Kap. 4 und Anlage 15.3). An 

die Projekte werden vier fachliche Kriterien gestellt, die sich aus den Vorgaben durch das Mi-

nisterium ergeben: der Beitrag zur Erfüllung der Entwicklungsziele des Zukunftskonzeptes, die 

fachliche Qualität des Vorhabens, die Langfristigkeit und die Effizienz des Mitteleinsatzes. 

Diese werden durch verschiedene Bewertungskriterien abgebildet. Zudem wird der Beitrag 

des Projektes zu den Querschnittszielen anhand der Erfüllung entsprechender Kriterien be-

wertet.   

Für fachliche Kriterien darf die Steuerungsgruppe maximal 70 Punkte vergeben, von denen 

mindestens 40 erreicht werden müssen. Der Beitrag zu den Querschnittsthemen kann mit ma-

ximal 30 Punkten bewertet werden, mit einer Mindestpunktzahl von 15 Punkten. Hier ist in der 
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Zukunftsregion HeiDefinition das Querschnittsthema „Chancengleichheit, Nichtdiskriminierung 

und Barrierefreiheit“ als prioritär zu betrachten und wird mit maximal 15, aber mindestens 10 

Punkten höher gewichtet als die anderen Querschnittsziele. Im Querschnittsthema „Nachhal-

tige Entwicklung und Do no significant harm“ muss jedes Projekt mindestens 3 Punkte errei-

chen. So stellt die Region die Einhaltung des „Do no significant harm“-Prinzips bei jedem Pro-

jekt sicher, und geht damit über die Landesvorgaben hinaus, die die Einhaltung des Prinzips 

für investive Projekte mit förderfähigen Ausgaben über 200.000 Euro oder Infrastrukturprojekte 

fordert.  

Die Bewertung aller Kriterien erfolgt nach folgendem Punkteverfahren: maximale Punktzahl = 

Kriterium vollständig oder in besonderem Maße erfüllt, mittlere Punktzahl = Kriterium teilweise 

oder nur unvollständig erfüllt, 0 Punkte = Kriterium nicht erfüllt. 

Insgesamt kann aus den Mindestkriterien, den fachlichen Kriterien und dem Beitrag zu den 

Querschnittszielen eine Maximalpunktzahl von 100 Punkten erreicht werden. Die mindestens 

zu erreichende Punktzahl beträgt 55 Punkte. Liegt das Projekt darunter, kann es nicht geför-

dert werden bzw. bedarf der Überarbeitung. Zur Einreichung der Projekte dient ein Projekt-

steckbrief (vgl. Anhang 4). Es gibt drei Antragsstichtage pro Jahr, die sich an den Sitzungen 

der Steuerungsgruppe orientieren und auf der Internetseite der Zukunftsregion bekanntgege-

ben werden; in Ausnahmefällen ist ein Beschluss im Umlaufverfahren möglich. Zur Transpa-

renz der Beschlussfassung veröffentlicht die Steuerungsgruppe die Auswahlkriterien sowie 

das Prozedere des Auswahlverfahrens ebenfalls auf der Internetseite. Die Abstimmungser-

gebnisse der Steuerungsgruppe werden mit Abstimmungsverhalten, nachvollziehbarer Aus-

wahlentscheidung nach Ausschluss von Interessenkonflikten, Teilnehmendenlisten mit Grup-

penzugehörigkeit und Beschlusstext dokumentiert. 

 

4. Kriterien-Set zur Projektbewertung 

Das Scoring-Modell ist in Anlage 15.3 dargestellt.  
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5. Finanzielle Beteiligung regionaler Akteurinnen & Akteure und WiSo-Part-

ner und Partnerinnen 

Die Beteiligung regionaler Wirtschafts- und Sozialpartnerinnen und -partner (WiSo-Partnerin-

nen und Partner) fand schon im Rahmen der Konzepterstellung statt. Somit konnten Sie be-

reits Einfluss auf die strategische Ausrichtung des Konzepts nehmen. Im weiteren Verlauf des 

Prozesses sollen die WiSo-Partnerinnen und Partner als Mitglieder der Steuerungsgruppe 

u. a. die Umsetzung der Strategie begleiten. Die Beteiligung erfolgt als stimmberechtigtes Mit-

glied der Steuerungsgruppe oder bei Bedarf als Gast ohne Stimmrecht. Die WiSo-Partnerin-

nen und Partner sollen zudem als Projektträgerinnen und Projektträger auftreten und die Öf-

fentlichkeitsarbeit und Dissemination von Ergebnissen und Projekten unterstützen, bspw. 

durch den landkreisübergreifenden Transfer von Best-Practices. In der Steuerungsgruppe ver-

tretene kommunale Organisationen und Interessenvertretungen, wie z. B. die Volkshochschu-

len, sollen sich untereinander austauschen, um eine gleichberechtigte Beteiligung und Umset-

zung der Projekte zu gewährleisten. Als Projektträgerin bzw. Projektträger muss man sich zu-

sätzlich mit der finanziellen Beteiligung an Projekten auseinandersetzen. Im Rahmen der Ge-

genfinanzierung der Projektförderung mit Eigenmitteln ist es wünschenswert, dass sich neben 

den Landkreisen vor allem Unternehmen und Organisationen in für sie interessante Projekte 

als Investierende einbringen. Eigenmittel in Form von nicht finanziellen Eigenleistungen, z. B. 

Arbeitsstunden oder ehrenamtliche Leistungen sind grundsätzlich (Einzelfallprüfung) möglich. 

Der Fördersatz für Projekte, die im Rahmen der Zukunftsregion gefördert werden, liegt bei 

60 %. Die restlichen 40 % müssen als Kofinanzierung anderweitig gedeckt werden. Es ist an-

gedacht, dass die jeweiligen regionalen Akteurinnen und Akteure, WiSo-Partnerinnen und 

Partner, die als Projektträgerinnen bzw. Projektträger fungieren, eigenständig die Finanzie-

rungsmöglichkeiten dieses Eigenanteils abwägen. Durch entsprechend der Vorgaben vorge-

sehenen gemeinsamen Trägerschaften mehrerer Organisationen/ Institutionen/Unternehmen, 

verteilt sich die nötige Gegenfinanzierung auf mehrere Schultern. So kann die Kofinanzierung 

sowohl aus Eigenmitteln bestehen als auch über Investierende gestellt werden. Da die Mittel 

der Kommunen in den drei Landkreisen ebenfalls begrenzt sind, ist eine Beteiligung an der 

Kofinanzierung durch öffentliche Mittel nur in Abstimmung und entsprechend der zur Verfü-

gung stehenden Ressourcen möglich. 

 

6. Zentrale Herausforderungen und Risiken im Rahmen der Umsetzung 

In der Umsetzung der Strategie der Zukunftsregion HeiDefinition ergeben sich zahlreiche Her-

ausforderungen und Risiken, denen mit der Strategie begegnet wird und die im Hintergrund 

bei der Entwicklung, Prüfung und Umsetzung von Projekten mitgedacht werden müssen.  
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Mit dem Ziel einer digitalisierten Nachhaltigkeitsgesellschaft (siehe WBGU – Wissenschaftli-

cher Beirat für Globale Umweltfragen) werden die zwei Megatrends Digitalisierung und Nach-

haltigkeit miteinander verbunden, denn beide bringen gravierende Veränderungen für die Re-

gion mit sich, die sowohl die Unternehmen als auch Kommunen und andere Organisationen 

betreffen. Die Bereiche Wissen, Arbeitsinfrastruktur, die Arbeitsprozesse selbst sowie allge-

meine Prozessabläufe, aber auch Kooperationen und sowie konkrete Umsetzungen in allen 

Bereich (vom Prinzip der Rechnungstellung bis zur Mobilität von Arbeitnehmenden, der Ge-

sundheit uvm.) sind betroffen und (vgl. Kap. Ausgangslage und SWOT) müssen sich neu struk-

turieren. Risiken ergeben sich v.a. für Unternehmen, Organisationen und Menschen, die diese 

Anforderungen nicht aus eigener Kraft bewältigen können bzw. die die Notwendigkeit dieser 

Anforderungen nicht erkennen. Sie gilt es in diese Prozesse unbedingt zu integrieren und die 

Angebote, Projekte und Strukturen, die entstehen sollen, entsprechend zu gestalten. 

Die hohe Überalterung der Region ist eine Herausforderung, der man mit der Digitalisierung 

begegnen kann. Durch eine nachhaltige und digitale Optimierung der Arbeits- und Lebenswelt 

wird die Region für junge Menschen wieder interessant und attraktiv, sodass Fachkräfte in 

dem ländlichen Raum gehalten werden und Unternehmen mehr Zulauf bekommen können. 

Laut der aktuellen Studie vom Berlin-Institut für Bevölkerung und Entwicklung und der Wüs-

tenrot-Stiftung verlassen Menschen, die innerhalb Deutschlands umziehen, mehrheitlich die 

Städte und ziehen aufs Land. Dort wird auch konstatiert, dass ohne Zuwanderung aus dem 

Ausland Großstädte im Schnitt Wanderungsverluste hinnehmen müssten. Insbesondere die 

Familienwanderungen würden für die Belebung entlegener Regionen in ganz Deutschland sor-

gen und anders als vor zehn Jahren zögen heute mehr Menschen, die beruflich wandern aufs 

Land als von dort wegziehen. Die jungen Menschen, die für Bildung wandern, würden jedoch 

immer noch in großer Zahl die ländlichen Regionen verlassen und in die Großstädte strömen.  

Um die Jungen zu halten und für die Zuziehenden gut aufgestellt zu sein, braucht es Grundla-

gen wie z B. den flächendeckenden Breitbandausbau oder Strukturen für innovative Arbeits-

formen und die entsprechenden Rahmenbedingungen, die junge Menschen (z. B. angemes-

sener Wohnraum) oder Familien für ihr Leben benötigen, von der Kinderbetreuung bis zur 

Nah- und Gesundheitsversorgung und Mobilitäts- und Freizeitangeboten. So kann der Trend 

der Urbanisierung in den ländlichen Räumen umgesetzt und attraktiv für kommende Genera-

tionen gestaltet werden. Besonders der Bereich Digitalisierung verlangt den Menschen in der 

Region Anpassungsfähigkeit ab.  

Dieser Entwicklung steht die analoge Arbeitswelt gegenüber, die mitgedacht werden sollte, 

denn das soziale Gefüge der Gesellschaft basiert bisher auf der analogen Interaktion, die der 

Mensch benötigt, um gesund zu sein, sich wohlzufühlen und den sozialen Bedürfnissen nach-

zugehen. Dies gilt auch für die Inklusion, die sowohl Menschen mit Beeinträchtigungen als 
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auch das Thema Integration beinhaltet. Die Region weist im Bereich Zuwanderung aus dem 

Ausland laut Studie des Berlin-Institutes und der Wüstenrot-Stiftung im Heidekreis eine Be-

sonderheit auf, da hier die Aufnahme von Geflüchteten die Außenwanderungs- und Binnen-

wanderungszahlen hochzieht, da diese nach der Aufnahme im Heidekreis in anderen Regio-

nen innerhalb Deutschlands Standorte suchen. Aus dieser Zuwanderung leitet sich ebenfalls 

ein Potenzial für die Zukunftsregion ab, die zuwandernden Menschen in der Region zu halten. 

Eine Verbindung von analogen Netzwerken und Angeboten und Prozessen der digitalen Welt 

kann diese Prozesse stärken (z. B. durch Übersetzungsprogramme, digitale Angebote für Ge-

flüchtete und Zuwandernde und Arbeitsmöglichkeiten für Menschen mit Beeinträchtigungen). 

Die Verbindung analoger Aktivitäten mit digitalen kann zudem nicht gewollten Entwicklungen 

der digitalen Welt ggf. vorbeugen, wie z. B. Cybermobbing und -kriminalität, da die analoge 

Hemmschwelle größer ist als die digitale. Die Menschen aus den digitalen Netzwerken sollten 

sich analog möglichst kennen. Es gilt im Prozess der Digitalisierung Lösungen für die Region 

zu finden, die das Wohlbefinden, die Gesundheit sowie die Würde des Menschen nicht hinter 

digitale Innovationen und eine innovative Arbeitswelt in der Region stellen, sondern diese in-

dividuell angepasst und nachhaltig nutzbar machen. 

Dementsprechend ist die nachhaltige Entwicklung der Rahmen, das gesamte Dach für die 

Entwicklungen und die Digitalisierung bietet Methoden und strukturelle und smarte Möglich-

keiten, diese Entwicklung zu optimieren und zu stärken, was sich zum Wohle der Zukunftsre-

gion in den ausgewählten Handlungsfelder und Entwicklungsziele dokumentieren soll (vgl. 

Kap. 8). 

 

7. Die wichtigsten Herausforderungen in Bezug auf die Wachstumspotenzi-

ale und Entwicklungsbedarfe 

Zur Analyse der wichtigsten Herausforderungen der Region wurden durch eine Stärken-

Schwächen-Chancen-Risiken-Analyse (SWOT-Analyse) die Wachstumspotenziale und Ent-

wicklungsbedarfe identifiziert. Dabei wurden alle für die nachhaltige Entwicklung der Region 

relevanten Themen berücksichtigt. Aus den Ergebnissen leiten sich Handlungsbedarfe sowie 

Schwerpunkte für die Konzeptentwicklung ab. 

Die SWOT-Analyse setzt sich aus der Ausganglage (7.1), ergänzt um Aussagen aus (kommu-

nalen) Fachplanungen und Ergebnissen aus dem Beteiligungsprozess, der für die Bewerbung 

durchgeführt wurde, sowie aus Fokusgruppengesprächen mit Expertinnen und Experten zu-

sammen. 
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7.1 Ausgangslage 

 

Für die Ausgangslage wurde zunächst eine Bestandanalyse der relevanten Parameter für die 

Analyse der Region in Bezug auf die beiden relevanten Handlungsfelder “Regionale Innovati-

onsfähigkeit” und “Wandel der Arbeitswelt, Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe” 

durchgeführt. Durch den Beteiligungsprozess konnten weitere relevante Themen und Aspekte 

identifiziert werden, die über den Prozess hinweg nachrecherchiert wurden. So ergab sich ein 

umfassendes Bild der Region, das durch Daten und Fakten aus verschiedenen Quellen erstellt 

werden konnte.  

Die untenstehende Grafik stellt wesentliche Aspekte der Ausgangslage dar, die im Rahmen 

der Umsetzung der Projektvorhaben der Zukunftsregion beachtet werden sollten (eine aus-

führlichere Version ist im Anhang beigefügt). 

 

7.2 Entwicklungsbereiche mit Entwicklungsbedarfen und Wachstumspotenzialen 

Im Hinblick auf die aktuelle Wirtschaftslage, die Zinspolitik, die Corona-Pandemie sowie wei-

tere gesellschaftliche Herausforderungen wie den Krieg in der Ukraine, den Klimawandel, die 

Abb. 4 Ausgangslage der Zukunftsregion 
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Wassernot, Begrenzung der Ressource Fläche, globalen Migrationsbewegungen, einer Er-

nährungskrise, usw., ist eine Region, die sich breit, innovativ und somit resilient aufstellt im 

Vorteil. Gerade für Unternehmen hat sich viel verändert: So ist die Gründungswelle der letzten 

3 Jahre abgeebbt und viele große neu gegründeten Unternehmen entlassen einen großen Teil 

ihrer Belegschaften (Gorillas 50 % der Verwaltungsmitarbeitenden, Klarna 700 Mitarbeitende 

uvm.)2 Investierende ziehen sich zurück oder investieren nur gegen harte Bedingungen. Un-

ternehmen bisheriger Branchen, z. B. Erdgas, Öl, nicht nachhaltige Produkte, sind gefährdet, 

sofern es ihnen nicht gelingt, sich auf die neuen Bedingungen einzustellen. New Work und 

Digitalisierung sind Möglichkeiten, die für die Transformation eingesetzt und genutzt werden 

können und sollen, aber keine Allheilmittel. Die Welt des Wachstumspostulats stößt an die 

eigenen Grenzen und für die neue Welt braucht es neue Lösungen, was sich nicht nur in der 

Analyse, sondern auch im Beteiligungsprozess andeutete. Für die Zukunftsregion wurden im 

Rahmen des Beteiligungsprozesses folgende Entwicklungsbereiche identifiziert, mit deren 

Hilfe sowohl die auf die Region einwirkenden Megatrends als auch die Herausforderungen der 

Transformation im Bereich der ausgewählten Handlungsfelder bewältigt werden können:  

• Digitalisierung und Innovation  

• Arbeitsinfrastruktur, New Work und Gründungskultur 

• Bildung und Qualifizierung  

• Fachkräfte und Standortattraktivität 

• Regionale Identität und (Umwelt-)Bewusstsein  

Die Erkenntnisse aus der Ausgangslage und dem Beteiligungsprozess werden im Folgenden 

in Entwicklungsbereiche geclustert. Sie basieren auf der Zusammengehörigkeit der Themen, 

die sich aus dem Beteiligungsprozess ableiten. Die Entwicklungsbereiche sind nicht trenn-

scharf zu betrachten, sondern sind lebensweltlich in komplexen Wechselbeziehungen verbun-

den. Die Ergebnisse, die in einer sog. SWOT-Analyse zusammengefasst sind, und die ausfor-

mulierte Langversion des folgenden Textes sind im Anhang 2 und 5 beigefügt.  

 

Entwicklungsbereich Digitalisierung und Innovation  

Im Entwicklungsbereich Digitalisierung und Innovation kommt es weniger auf den Ort, bspw. 

Co-Workingspaces, sondern vielmehr auf den Aufbau von Netzwerken und Wissenstransfer 

sowie Datenkompetenz an, die die Orte beleben und nutzen. Für die „KMU von Morgen“ gilt 

es, den Schwächen der Region bei der Digitalisierung etwas entgegenzusetzen. So kann eine 

Bestandsaufnahme erst einmal den Status Quo festlegen, d.h.  hinterfragen, wo die Unterneh-

 
2 Ksienrzyk 2022: [Online] 
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men der Region aktuell stehen und wohin sie wollen bzw. müssen, um zukunftsfähig zu wer-

den. Dies weist auch Wechselwirkungen zu anderen Handlungsfeldern, z. B. Arbeitsinfrastruk-

tur, New Work und Gründungskultur auf, denn dieses strategische Vorgehen kann auch als 

Beitrag zum „Employer Branding“ genutzt werden und das Unternehmen insgesamt als attrak-

tiven Arbeitgebenden darstellen (vgl. folgendes Kapitel).  

In dem Zusammenhang betonte ein Teilnehmer der Fokusgruppengespräche, dass in vielen 

Unternehmen für diese Anforderungen kein ausreichendes Bewusstsein für den anstehenden 

Wandel bestünde, denn sie überschätzten die Entwicklungen der nächsten sechs Monate, an-

statt die Entwicklungen für die nächsten sechs Jahre in den Blick zu nehmen. Die Nachfra-

georientierung von Unternehmen der Region kann steigen, indem sie problemlösend agieren 

und die Unternehmen “vor die Lage” bringen. Die Teilnehmenden der Fokusgruppengesprä-

che aber auch der Beteiligungsveranstaltungen waren sich einig: Für die Begleitung der Un-

ternehmen für Digitalisierung und Innovation muss sowohl der Themen- als auch der Men-

schenfokus und eine verantwortliche Person, die die Menschen zu Themen zusammenführt, 

vorhanden sein. Bei allen Themen muss allerdings über die Grenze der Zukunftsregionen hin-

ausgeblickt werden.   

Digitalisierung und damit verbundene Innovationen sind angestoßene Prozesse, die die Re-

gion beeinflussen (Megatrend) und nicht aufzuhalten sind. Die Akteurinnen und Akteure der 

Region wollen sich und sollten sich damit auseinandersetzen und anerkennen, dass die Re-

gion und alle Menschen sich diesen Prozessen nicht entziehen können.  

Weitere Entwicklungsbereiche und Potenziale sind:  

• Strukturen und Räume schaffen, um alle Menschen, besonders die jüngeren, zu motivie-

ren, sich einzubringen.  

• Menschen im Fokus lassen 

• Verankerung von digitalen Prozessen in der Arbeits- und Lebenswelt in den drei Landkrei-

sen 

• Schnelles Internet für alle erleichtert die Entwicklung von Innovationen 

• Aufbau von Resilienzkompetenz und Auseinandersetzung mit zukünftigen Entwicklungen, 

die sich aktuell abzeichnen: Chinas erstes unbemanntes Containerschiff, Paketlieferungen 

per Drohne, Einsatz künstlicher Intelligenzen im medizinischen Bereich.  

• Entwicklung von digitalen Innovationen mit Spaß und in Gemeinschaft und mit Bezug zur 

analogen Welt und nachhaltigen Entwicklung 

• Bereitstellung von Informationen und open Data, z. B. zur Grundwasserproblematik, die 

digital ggf. besser bewältigt werden kann, wenn relevante Daten allen zur Verfügung ste-

hen (von Kommunen bis zu Landwirtschaft),  
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Entwicklungsbereich Arbeitsinfrastruktur, New Work und Gründungskultur   

Die Alterung der Bevölkerung und der Rückgang der natürlichen Bevölkerungsentwicklung be-

deutet für die Region nicht nur einen Rückgang im Bereich der Fachkräfte, sondern auch ein 

Anwachsen des Fachkräftebedarfs im Bereich Pflege sowie die Möglichkeit, die Pflege von 

Angehörigen oder die Kinderbetreuung mit dem Beruf in Einklang bringen zu können. Die 

starke Überalterung betrifft auch die Unternehmen, deren Führungsetagen die Digita-

lisierung in den Unternehmen vorantreiben müssen. Die Herausforderung ist, eine po-

sitive Einstellung zur Digitalisierung und digitale Kompetenzen über Generationen hin-

weg aufzubauen sowohl unter kommunalen Führungskräften als auch bei Politikerin-

nen und Politkern. Dies ist eine wichtige Grundlage für die Einführung agiler und auf 

nachhaltige Entwicklung fokussierter digitaler und analoger Prozesse in den Unterneh-

men, Kommunen und Organisationen. Die Unternehmen und Verwaltungen entspre-

chend “fit für die Zukunft” zu machen, ist eine der wichtigsten Aufgaben neben der 

Bildung, Weiter- und Ausbildung der Menschen im Bereich Digitalisierung. Technikori-

entierte Unternehmen müssen sich bspw. damit auseinandersetzen, wie sie sich nach 

außen hin darstellen, um z. B. mehr Frauen für sich zu begeistern. Ebenso müssen 

veraltet wirkende Unternehmen daran arbeiten, wie sie junge Leute halten oder für sich 

gewinnen. Eine digitale nachhaltige Arbeitsinfrastruktur kommt allen Bereichen und 

Handlungsfeldern zugute, denn Wirtschaft im Allgemeinen, Landwirtschaft, Tourismus, 

Energieversorgung, Ernährung, Gesundheit oder Logistik, sie alle profitieren durch 

eine auf die Zukunftsregion fokussierte digitale, auf Nachhaltigkeit ausgerichtete Ar-

beitsinfrastruktur. Die Region wächst zusammen durch Gemeinschaft und Kollabora-

tion, Netzwerke und handlungsfeldübergreifende Kooperationen. 

Weitere Entwicklungsbedarfe und Potenziale sind:  

• Wissenschaftliche Einrichtungen und wissenschaftliche Präsenz durch Hochschulen oder 

andere Forschungseinrichtungen in der Region stärken und mit neuen Strukturen verbin-

den, z. B. Coworkingspaces, Spin Offs und Orte oder Kooperationen und diese mit alter-

native Arbeitsformen in der Region verankern (Potenzial der beiden wissenschaftlichen 

Einrichtungen Ostfalia, Hochschule für angewandte Wissenschaften, Suderburg (liegt in 

der Region) für die Region sowie die Universität Lüneburg (außerhalb der Region) und ggf. 

noch weitere unerschlossene Potenziale in benachbarten Regionen (z. B. TU Clausthal 

oder Uni Hannover) können hierzu wichtige Beiträge leisten). 
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• Unterstützende Strukturen schaffen, die junge Menschen (aus Metropolen in die Region 

gezogen bzw. daran interessiert) stärken, die in der Region ein Potenzial sehen, um sich 

selbst zu verwirklichen und eigene Ideen umzusetzen, was dem deutschlandweiten Trend 

entspricht.  

• Aufbau von Netzwerken und entsprechender Arbeitsinfrastruktur, die innovative Startups 

und junge Menschen in ihren Lebens- und Arbeitsweisen wahrnehmen und stärken. 

• Moderne, digitale Arbeitsinfrastrukturen entwickeln, indem sie die Region stärken und 

Menschen in der Region halten (besondere Arbeitsformen in Unternehmen bis hin zu Co-

Workingspaces (CWS)) 

• Anpassen dieser Infrastrukturen an regionale Bedürfnisse, z. B. Kinderbetreuung, unter 

Beteiligung der jeweiligen Zielgruppen und inklusiver Ausrichtung 

• Beachtung der Vereinbarkeit von Arbeits- und Privatleben 

• Beachtung von Risiken, z. B. bei CWS, die auch ein Sprungbrett hin zu großen Unterneh-

men außerhalb der Region darstellen könnten, um Braindrain zu vermeiden 

• Ermöglichen eines erleichterten Zugangs, Erreichbarkeit und Auffindbarkeit von Informati-

onen, z. B. über die digitale Plattform (vgl. Leitprojekt A), für alle Arbeitssuchenden, inno-

vativen Fachkräfte und Gründungsinteressierte, ebenso wie für die Unternehmen zu Infor-

mationen, Netzwerken, Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten im Bereich der Digitalisie-

rung (vgl. auch Bildung und Qualifizierung) für alle (Kommunen bis Gründungsinteres-

sierte). Schaffen von Austausch und Vernetzung z. B. im Bereich Kreislaufwirtschaft und 

ermöglichen von Communities of Practice zu ausgewählten Fragen z. B. der Digitalisierung  

• Gründungsklima und Miteinander gestalten (vgl. Regionale Identität und Umweltbewusst-

sein). 

• Einen eigenen aus den drei Landkreisen entwickelten Weg zu einer gemeinsamen digita-

len Nachhaltigkeits- und Zukunftsregion zur Organisation von Prozessen für New Work 

und Digitalisierung finden und umsetzen, der auf einem kooperativen bzw. kollaborativen 

Basisverständnis in den Unternehmen und der Region beruht.  

• umfassende Öffentlichkeitsarbeit umsetzen, die alle Transformationsprozesse und Ergeb-

nisse in der gesamten Zukunftsregion bekannt machen.  

 

Entwicklungsbereich Bildung und Qualifizierung  

Der Entwicklungsbereich Bildung und Qualifizierung beschäftigt sich sowohl mit der Bildung 

und Ausbildung von Kindern und Jugendlichen als auch mit der Weiterbildung und Qualifizie-

rung von Fachkräften in der Region. Wissen über Digitalisierung ist von Beginn an zu vermit-

teln und muss in der Schule gelehrt werden. Wissen ist für die Zukunft die zentrale Ressource. 

Wissensvermittlung geschieht im analog-digitalen Miteinander, z. B. durch Social Learning. 
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Somit solle der Fokus möglichst nicht nur auf Orten, sondern immer auf Netzwerken in Ver-

bindung mit Orten liegen, woraus sich die besondere Aufgabe von Netzwerkaufbau, Wissen-

stransfer und Datenkompetenz ableiten lässt. 

In den Gesprächen zeigte sich, dass Teilnehmende Beratende von KMUs die Einschätzung 

haben, das Thema der Weiter- und Fortbildung weise deutlichen Entwicklungsbedarf auf, be-

sonders wenn es um die Weiterbildung von Mitarbeitenden geht. Daher ist die Verbindung mit 

bestehenden Strukturen, bspw. der Jobcenter für die Rekrutierung neuer Mitarbeitender in die 

neuen Prozesse der Zukunftsregion, durch z. B. Andocken einer App für Fachkräfte an die 

digitale Plattform zwecks Austauschs wichtig. Unter dem Titel “Unsere Region ist fit für Digita-

lisierung“ sollten Wissenslücken geschlossen werden, in dem bspw. Herausforderungen, die 

für viele Unternehmen gleich sind, in guten Beispielen (z. B. 100 Digitalisierung-Best-Prac-

tices) entwickelt und zur Nachahmung bereitgestellt werden.  

 

Weitere Entwicklungsbedarfe und Potenziale sind: 

• Fokussierung auf unbesetzte Ausbildungsstellen, eine weit unter Bundesdurchschnitt lie-

gende Hochqualifiziertenquote, Ausbildungsbewerbende, die ohne Ausbildungsstelle blei-

ben sowie die Entfernung zu Hochschulen, um Fachkräfte und junge Menschen in der Re-

gion zu halten.  

• Angebote für Auszubildende in Teilzeit bspw. Hiwi – Hubs, in denen junge Menschen Mi-

nijobs gemeinsam auch für unterschiedliche Unternehmen bearbeiten können, sich aus-

tauschen und kennenlernen können und somit ggf. eine tiefere Bindung an die Region 

erleben.   

• Durch Digitalisierung Ausbildung in Teilzeit und Distanzlernen in der Berufsbildung  

• Vernetzung von Schule-Ausbildung-Studium und Job  

• Die Kooperation mit der Hochschule Ostfalia und weiteren Universitäten 

• Vernetzung von Digitalisierungsbeauftragten in Unternehmen sehr hilfreich sein (vgl. Leit-

projekt D), um die Erfahrungen mit Problemen und Erfolgen auszutauschen und voneinan-

der zu lernen. Über Coaching wird vermittelt, wie die entsprechenden Prozesse, die dafür 

notwendig sind, in den Unternehmen umgesetzt werden können. Qualifizierung und Bil-

dung kann alle Bereiche betreffen, sowohl Gesundheit als auch Landwirtschaft, Kommu-

nalverwaltung oder Unternehmen egal welcher Branche.  
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Entwicklungsbereich Fachkräfte und Standortattraktivität  

Die Region ist sehr ländlich strukturiert und landwirtschaftlich geprägt. Durch die vielen zu-

sammenhängenden Flächen (ca. 30%) in Kombination mit einem Hemerobiewert unter dem 

niedersächsischen Durchschnitt und einem rückläufigen Stickstoffüberschuss weist die Re-

gion eine gute Landschaftsqualität auf. Diese trägt zur Standortattraktivität bei und kann Men-

schen in die Region ziehen. 

Allerdings weist die Region Defizite z. B. im Bereich der Mobilität auf. Die Qualität der Auto-

bahnanbindung variiert über die Region hinweg stark. Dies ist vor allem für die Ansiedlung von 

Unternehmen häufig ein wichtiger Standortfaktor. Auch die fußläufige Erreichbarkeit von Hal-

testellen des ÖPNV ist häufig nicht gegeben, sodass in Kombination mit der Ländlichkeit Teile 

der Bevölkerung immobil sind. Dies hat eine erschwerte Teilhabe in der Gesellschaft ebenso 

wie einen erschwerten Zugang zum Arbeitsmarkt zur Folge. Teile dieser immobilen Gruppen 

(z. B. Jugendliche, Menschen mit Migrationshintergrund oder Beeinträchtigungen sowie ältere 

Menschen) sind, sofern sie noch im arbeitsfähigen Alter sind, von Arbeitslosigkeit betroffen 

oder es sind Frauen, die häufiger als im Durchschnitt in Teilzeit arbeiten. Voraussetzungen zu 

schaffen, die eine digitale, inklusive Teilhabe dieser Gruppen am Arbeitsmarkt erleichtern so-

wie entsprechende Angebote und Beratungsmöglichkeiten zu schaffen ist eine große Heraus-

forderung für die Region. Dazu gehört auch die Wohnsituation in der Region. Der Gebäude-

bestand besteht nur zu 30% aus Mehrfamilienhäusern und bietet somit wenig Wohnmöglich-

keiten für alleinstehende Fachkräfte und junge Personen. Diese Wohnungsstruktur in Verbin-

dung mit dem demografischen Wandel könnte zu steigendem Leerstand bei gleichzeitig neu 

entstehenden Wohnansprüchen führen, da der Zuzug in die Region eine nicht abschätzbare 

Komponente darstellt. Passenden und bezahlbaren Wohnraum zu schaffen, bietet eine zu-

sätzliche Chance, diese Personengruppen in die Region zu holen.  

 

Weitere Entwicklungsbedarfe und Potenziale sind: 

• Das negative Saldo pendelnder Personen in den Landkreisen bietet ein Entwicklungspo-

tenzial, Menschen zurück in die Region zu holen und dies durch Vernetzung der Wissens- 

und Bildungsangebote der Landkreise zu fördern. 

• Der gute Branchenmix unterschiedlicher Themenfelder und Unternehmensgrößen (von 

Handwerkt, Logistik, Industrie und Dienstleistungen sowie Gesundheit sowie Tourismus 

und Naherholung bietet hohes Potenzial für vielfältige Beschäftigungsmöglichkeiten.  

• Erschließung neuer Fachkräftepotenziale sowie (digitale) Unterstützungsmöglichkeiten für 

Fachkräfte und Unternehmen sind zentrale Herausforderungen für die nächsten Jahre 
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• Junge Menschen in die Region zu holen, ist zur Bevölkerungsstabilisierung wichtig und um 

einerseits die Bevölkerungszahlen stabil zu halten und um mit der digitalen Transformation 

Schritt halten zu können.  

• Um deutschlandweit und global an Digitalisierungsprozessen teilhaben zu können, besteht 

in der Zukunftsregion deutlicher Entwicklungsbedarf, um „vor die Lage“ zu kommen. Dies 

erfordert Transformationsbereitschaft und die Verbindung von Angeboten der Daseinsvor-

sorge über z. B. günstigem Wohnraum bis hin zu digitalen Vernetzungsangeboten, gute 

IT-Sicherheit und kreative Freiräume. 

• Entwicklungsbedarfe bestehen zudem in der Ausbildung der Fachkräfte (vgl. Bildung und 

Qualifizierung), der Öffentlichkeitsarbeit über die Erfolge und die Region mit ihren Poten-

zialen und Möglichkeiten sowie die Initiierung eines innovativen Gründungsklimas. 

• Anbindung an Interessen der Generation Zukunft, (20- bis 40-Jährige), die neue Formen 

Wirtschaft entwickeln (Co-Workingspaces, in denen sich die Menschen im Rahmen eines 

Themas vernetzen und ihre eigenen Nahrungsmittel im Vertical Farming mit Hilfe künstli-

cher Intelligenz anbauen bis hin zu digitalen Lösungen (bspw. VR bzw. AR-Brillen), die 

eingeschränkte Personen als Fachkräfte und ungelernte Fachkräfte zu einem gewissen 

Maße „enablen“, da technologisches Knowhow besser überbrückt werden könnte.  

• Potenzial technologisch fortschrittlicher Lösungen (Stichwort Exoskelett) für körperlich an-

strengende (sowohl ältere Menschen, die länger im Beruf bleiben, als auch junge, die sich 

besser gesund erhalten können). 

• Bereitschaft, der Führungskräfte in Unternehmen, Organisationen und Kommunen, Digita-

lisierung anzuerkennen, in den Funktionen und systemischen Regeln zu verstehen und zu 

akzeptieren, dass dieser Prozess nicht aufzuhalten ist. 

 

Entwicklungsbereich Regionale Identität und (Umwelt-)Bewusstsein  

Um sich als Region weiterentwickeln zu können, muss die Zukunftsregion eine regionale Iden-

tität entwickeln, die auf gemeinsamen Zielen und Werten beruht. Für eine digitalisierte Nach-

haltigkeitsregion müssen dafür Digitalisierung und Nachhaltigkeit in Einklang gebracht werden. 

Den Herausforderungen der nächsten Jahrzehnte begegnet die Region unter anderem durch 

ins Leben gerufene innovative Projekte im Bereich der Nachhaltigkeit: z. B. durch den Nach-

haltigkeitsrat im LK Uelzen, der die Umsetzung der internationalen und nationalen Nachhaltig-

keitsziele durch Beratung der Politik verfolgt, ein Mobilitätskonzept zur nachhaltigen Entwick-

lung, E-Mobilität/Sharing-Angebote/Klimaschutzmaßnahmen und Digitalisierung.  
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Weitere Entwicklungsbedarfe und Potenziale sind: 

• Sich selbst mit regionalen Produkten versorgen (findet bereits statt, kann aber durch Digi-

talisierung optimiert werden, z. B. Nahversorgungsangebote 24/7, App zu Angeboten von 

Hofladen, Miniläden und Verfügbarkeit   

• Entwicklung weiterer regionaler Wertschöpfungsketten auf Basis von Gemeinschaftsakti-

vitäten, neuen Geschäftsmodellen und Stoffkreisläufen 

• Stärkung der regionalen Identität auf Basis der Verbindung von KulturLandschaft, eigener 

Lebens- und Wertewelt und Gemeinschaft in Kommunikation miteinander.  

• Nutzung der KI oder digitalen Möglichkeiten für Gestaltung von Gemeinschaft unter den 

Aspekten von Gleichberechtigung, Chancengleichheit und Barrierefreiheit  

• Umweltbewusstsein und nachhaltige Entwicklung stärken, um die Landschaft, die Biodiver-

sität, das Wasser und das Klima zu erhalten und im besten Sinne nachhaltig zu entwickeln.  

• Kooperationen in Netzwerken und mit Universitäten, Unternehmen, Kommunen, den Ein-

wohnenden, jungen Menschen, Schülerinnen und Schülern, Fachexpertinnen und -exper-

ten zur Grundlage für regionale Identität und ein entsprechendes Umweltbewusstsein nut-

zen. 

• Entwicklungsbedarf und zugleich Potenziale ist es, passgenaue Vorhaben zu entwickeln, 

denn so können die Akteurinnen und Akteure effektiv und nachhaltig arbeiten.   

• Angebote, Kreativität und Netzwerke für die Menschen der Region anbieten, die sie auch 

in der Freizeit nutzen können und die kurze oder keine Anfahrtswege haben.  

• Potenzial liegt nicht nur darin, auf Wirtschaftlichkeit, sondern auch auf gemeinnützige Ziele 

zu fokussieren. Regionale Wertschöpfungsketten können helfen, Menschen regional und 

gesund zu ernähren und zu versorgen. Digitalisierung kann dafür sorgen, zu wissen, wo 

etwas zu finden ist.  

• Die sehr ländliche Prägung neu denken und nicht die Ländlichkeit leugnen, sondern Be-

wusstsein für die Stärken und Schwächen der Region zu schaffen und diese im Rahmen 

des Vorhabens auch mit Hilfe digitaler Möglichkeiten in wert setzen zu können, z. B. durch 

den sparsamen Umgang mit Ressourcen, Kreislaufwirtschaft und Stoffkreisläufe sowie im 

Miteinander, z. B. durch die Vernetzung von Unternehmen, Bildungsorten und Kommunen 

und einer breiten Werbung für die Erfolge.   

Aus den Entwicklungsbedarfen und Potenzialen der Ausgangslage sowie dem Beteiligungs-

prozess konnten folgende zentrale Herausforderungen identifiziert werden, die das Konzept 

der Zukunftsregion zukünftig leiten: 

• Stärkung und Unterstützung von Betrieben, z. B. aus Industrie, Handel und Handwerk, 

Dienstleistung, Gesundheit, Landwirtschaft und Tourismus 

• Organisation digitaler inklusiver Teilhabe und Schaffung entsprechender Angebote sowie 

Beratungsmöglichkeiten  
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• Erschließung neuer Fachkräftepotenziale bzw. Unterstützungsmöglichkeiten für Fach-

kräfte und Unternehmen, um Fachkräfte in der Region zu halten bzw. regionale Unterneh-

men zur Verfügung zu stellen 

• Verankerung von digitalen Prozessen in der Arbeits- und Lebenswelt in den drei Landkrei-

sen 

• Organisation von Prozessen für New Work und Digitalisierung auf Basis eines kooperati-

ven bzw. kollaborativen Basisverständnisses in den Unternehmen und der Region 

• Aufbau von Netzwerken zur Umsetzung der Ziele und entsprechender Arbeitsinfrastruktur 

• Vernetzung der Wissens- und Bildungsangebote der Landkreise 

• Einführung agiler und auf nachhaltige Entwicklung fokussierter digitaler und analoger Pro-

zesse 

• Schaffung einer positiven Einstellung zur Digitalisierung und Aufbau von digitaler Kompe-

tenz bei kommunalen Führungskräften und Politikerinnen und Politikern. 

• Umfassende Öffentlichkeitsarbeit, um alle Transformationsprozesse und Ergebnisse in der 

gesamten Zukunftsregion HeiDefinition bekannt zu machen 

• Verstetigung aller Prozesse für die Umsetzung einer digitalen Nachhaltigkeitsgesellschaft. 

 

8. Integriertes regionales Zukunftskonzept – Zielsetzung und Handlungsfel-

der 

Das vorliegende integrierte Zukunftskonzept basiert auf einer für die Region länger gültigen 

Entwicklungsstrategie. Auf der Basis einer umfassenden Bestandsanalyse definiert sie Ent-

wicklungsziele für die Bereiche Digitalisierung und Wandel der Arbeit im ländlichen Raum. Sie 

führt in der Regel über die beiden relevanten Handlungsfelder zu einzelnen Projekten, die 

aufeinander abgestimmt sind und Mehrfachnutzen generieren. Die beiden Handlungsfelder 

“Regionale Innovationsfähigkeit” und “Wandel der Arbeitswelt, Chancengleichheit und gesell-

schaftliche Teilhabe” sollen in einem innovativen, integrierten und multisektoralen Ansatz be-

arbeitet werden. Mit innovativen Herangehensweisen, der Integration unterschiedlicher Wis-

sensbestände und Perspektiven sowie Aktivitäten in verschiedenen Interventionsbereichen 

und Sektoren, sollen Vorhaben in komplementärer Weise verbunden und umgesetzt werden.  

 

8.1 Fachliches Konzept 

Digitalisierung darf nicht ohne Nachhaltigkeit gedacht werden. Das gilt auch für die Entwick-

lung des ländlichen Raums. Nur wenn der digitale Wandel und die Transformation zur Nach-

haltigkeit konstruktiv verzahnt werden kann es gelingen, Klima- und Erdsystemschutz sowie 

soziale Fortschritte menschlicher Entwicklung voranzubringen. Dabei kann Nachhaltigkeit an-

alog der Definition der Brundtland-Kommission aus dem Jahr 1987 folgendermaßen 
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verstanden werden: „Humanity has the ability to make development sustainable – to ensure 

that it meets the needs of the present without compromising the ability of future generations to 

meet their own needs.“3 

Um diesem Anspruch gerecht zu werden, bedient sich das Zukunftskonzept der Ergebnisse 

des 2019 erschienenen WBGU-Gutachtens “Unsere gemeinsame digitale Zukunft”. Es defi-

niert wesentliche Ziele und Erfordernisse für das Gelingen einer entsprechenden digitalen Zu-

kunft. Dazu zählen unter anderem eine nachhaltige Gestaltung digitalisierter Infrastrukturen 

(Energie-, Ressourcenverbrauch), die Etablierung der Kreislaufwirtschaft mit Hilfe digitaler 

Technologien, die Umsetzung der SDGs sowie Beiträge zur Dekarbonisierung des Wirt-

schafts- und Gesellschaftssystems durch nachhaltige digitale Lösungen. Darüber hinaus geht 

es auch um die Minimierung von Systemrisiken und die Nutzung von Potenzialen, z. B. im Feld 

der Teilhabe im Bereich der Arbeit der Zukunft, der Gestaltung der Mensch-Maschine-Interak-

tionen und der Chance, dass die Menschen sich in einem solchen System zurechtfinden 

(WBGU, Factsheet, 1/2019). Der Arbeitswelt der Zukunft und die digitale Nachhaltigkeitsge-

sellschaft sind Herausforderungen, für die es noch keine Blaupausen gibt. Mit Hilfe der Zu-

kunftsregion und dem Zukunftskonzept können Antworten entwickelt und Lösungen in der Um-

setzung erprobt werden. 

Für das vorliegende Konzept wurde daher das Thema “Nachhaltige Entwicklung” als priorisier-

tes der vier Querschnittsziele ausgewählt, damit der Weg hin zu einer digitalisierten Nachhal-

tigkeitsgesellschaft in der Region über alle Vorhaben hinweg gewährleistet ist und um auf 

diese Weise die Zukunft der Menschen nachhaltig zu gestalten. 

Die Nachhaltige Entwicklung hat Ihren Ursprung schon im 18. Jahrhundert und schon damals 

kam die Erkenntnis aus dem Bereich der Wirtschaft, der Forstwirtschaft, indem erkannt wurde, 

dass dem Wald nur so viel Holz entnommen werden kann, wie auf natürliche Weise nach-

wächst. Dieses Prinzip wurde in den 70er bis 90er Jahren auf unsere heutige Lebensweise 

übertragen, indem im Brundtlandbericht ”Unsere gemeinsame Zukunft”4 eine Definition von 

Nachhaltiger Entwicklung vorgelegt wurde, die besagt, dass „Nachhaltige Entwicklung eine 

Entwicklung (ist), die den Bedürfnissen der heutigen Generation entspricht, ohne die Möglich-

keiten künftiger Generationen zu gefährden, ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen.“ Auf die-

ser Basis wurden drei Dimensionen der Nachhaltigen Entwicklung identifiziert: ökonomische 

Nachhaltigkeit, soziale Nachhaltigkeit und soziale Nachhaltigkeit.  

 
3 United Nations 1987: [Online] 
4 Hauff 1987: [Online] 
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Dieses Verständnis der nachhaltigen Entwicklung liegt auch der Agenda 2030 und den 17 UN-

Nachhaltigkeitszielen zugrunde, die wiederum diesem Zukunftskonzept zugrunde liegt5. Dabei 

gibt es Ziele, die die soziale Nachhaltigkeit stärken, z. B. Ziel 1 – Armut in jeder Form und 

überall beenden oder Ziel 4 – hochwertige Bildung weltweit ermöglichen oder Ziel 5 – Gleich-

stellung von Frauen und Männern, Ziele, die die ökonomische Nachhaltigkeit stärken, z. B. 

Ziel 9 – nachhaltig wirtschaften als Chance für alle oder Ziel 10 – Industrie, Innovation und 

Infrastruktur und es gibt Ziele, die die ökologische Nachhaltigkeit stärken, dies ist z. B. das Ziel 

13 – Weltweit Klimaschutz umsetzen, Ziel 14 – Leben unter Wasser oder Ziel 15 – Leben an 

Land. 

Ziel 16 und 17 widmen sich eher der Kooperation und Partnerschaften weltweit sowie der 

Stärkung transparenter Institutionen (alle 17 Ziele sind im Anhang zu finden). Alle Vorhaben 

sollen sich auf die Agenda 2030 und die 17 UN- Nachhaltigkeitsziele fokussieren und dieses 

breite Verständnis von Nachhaltigkeit mitdenken, denn das Fachkonzept für die Zukunftsre-

gion sieht vor, dass sich auch die Digitalisierungsvorhaben daran ausrichten. So kann gewähr-

leistet werden, dass die Region an EU- und andere Förderschienen anschlussfähig bleibt, 

denn auch hier wird die Agenda 2030 und die 17 UN- Nachhaltigkeitsziele zunehmend Vo-

raussetzung für Förderungen. Die Nachhaltigkeitsdimensionen werden in manchen Konzepten 

um kulturelle Nachhaltigkeit erweitert. Wichtig ist, dass ein Verständnis für ein ganzheitliches 

und integratives Nachhaltigkeitsverständnis allen Aktivitäten zugrunde liegt. Die EU hat insbe-

sondere den Umweltaspekt der nachhaltigen Entwicklung aufgrund der Dringlichkeit der aktu-

ellen Situation (Klimawandel, Artensterben, Wassernot, Ressourcenknappheit) in den Fokus 

gerückt, woraus sich auch für investive Projekte der Nachweis der ökologischen Nachhaltigkeit 

mit dem “Do No Significant Harm”-Prinzip erklärt. 

 

8.2 Beteiligungsprozess für die Ausrichtung der Handlungsfelder 

Zusammen mit den Vertretenden der Landkreise, Expertinnen und Experten aus den relevan-

ten Bereichen und interessierten Personen aus der regionalen Unternehmenslandschaft wur-

den über einen Beteiligungsprozess die Herausforderungen und Potenziale der Region disku-

tiert (Anhang 7). In der Auftaktveranstaltung, die digital Ende März 2022 stattfand, nahmen 

zeitweise 150 Personen aus den drei Landkreisen teil, die sich in 7 Kleingruppen über ihre 

Eindrücke, Wünsche und Vorstellungen über die Region ausgetauschten. So konnten Stärken, 

Schwächen, Chancen und Risiken aus einer breiten Masse an Informationen identifiziert wer-

den sowie erste Projektideen und Entwicklungsziele herausgearbeitet werden.  

 
5 Die Bundesregierung 2022: [Online] 
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Um diese Informationen in den weiteren Prozess aufzunehmen, wurde ein Systembild erstellt, 

das einen Überblick über die genannten Themen und deren Verbindungen untereinander 

aufzeigt. Zudem wurden die vier Querschnittsziele eingebunden, die in allen Themen 

berücksichtigt werden müssen. Durch die Kondensierung der Informationen wurden in der sich 

anschließenden Analyse zwei Schwerpunktthemen der Zukunftsregion herausgearbeitet: 

“Arbeitsinfrastruktur” und “Wissen”. Zudem konnte durch die genannten Entwicklungsbedarfe 

und -potenziale die Passung der beiden Handlungsfelder “Regionale Innovationsfähigkeit” und 

“Wandel der Arbeitswelt, Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe” bestätigt werden. 

Im Zusammenhang mit dem Ziel einer digitalisierten Nachhaltigkeitsgesellschaft, wie sie vom 

WBGU angedacht ist, wurde im Folgenden ein Gesamtbild der inhaltlichen Organisation der 

Zukunftsregion erstellt (Abb. 5).   

Im kontinuierlichen Austausch mit den Mitgliedern der Steuerungsgruppe wurde die inhaltliche 

Ausrichtung des Konzepts weiterentwickelt. So ergaben sich aus weiteren Diskussionsrunden 

die Unterthemen der Schwerpunktthemen “Arbeitsinfrastruktur” und “Wissen”: 

• Das Schwerpunktthema „Arbeitsinfrastruktur“ fokussiert Themenbereiche wie z. B. Co-

Working, hybrides und flexibles Arbeiten, Arbeitsmobilität und Fachkräfte sowie Rahmen-

bedingungen für Unternehmen zu schaffen. Damit werden neue, innovative Formen des 

Arbeitens ermöglicht, Unternehmen und Fachkräfte in die Region geholt und gehalten und 

der Raum der Zukunftsregion HeiDefinition attraktiv für das Leben und Arbeiten in der Re-

gion und das Unternehmertum gestaltet. 

• Das Schwerpunktthema „Wissen“ setzt sich mit Wissensmanagement, -transfer, -defiziten 

und -erweiterung auseinander. Es kann Strukturen schaffen, die Netzwerke, Gemein-

schaftssinn, Bewusstsein, Regionalität voranbringen, aber auch die Identität der Region, 

Resilienz, Gesundheitsversorgung sowie Innovation und Gründergeist in der Region för-

dern und stark machen. 

Die beiden Schwerpunktthemen liegen quer zu den beiden gewählten Handlungsfeldern, so-

dass die enthaltenen Unterthemen in beiden Handlungsfeldern umsetzbar sind. Abhängig von 

den Interventionsbereichen, die sich in den Handlungsfeldern unterscheiden, können Projekte 

so einem oder beiden Handlungsfelder zugeordnet und entsprechend aus EFRE- und/oder 

ESF+-Fördermitteln gefördert werden. Hierbei ist laut Förderrichtlinie die Art der Maßnahme 

entscheidend: während investive Maßnahmen nur aus dem Handlungsfeld “Regionale Inno-

vationsfähigkeit” gefördert werden, können über ESF+ lediglich Personal- und Honorarausga-

ben sowie Sachleistungen abgedeckt werden (siehe Förderrichtlinie 5.6).  
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Die vier Querschnittsziele “Nachhaltige Entwicklung”, “Gleichstellung“, “Chancengleichheit 

und Nichtdiskriminierung” sowie “Gute Arbeit” sind durch das Ministerium vorgegeben und fun-

gieren im Konzept als eine Art Filter, die alle Projekte durchlaufen müssen. Um dem Ziel der 

digitalisierten Nachhaltigkeitsgesellschaft gerecht werden zu können, wurde das Querschnitts-

ziel “Nachhaltige Entwicklung” als prioritäres Ziel ausgewählt. Im Scoring-Modell zur Projekt-

bewertung wird durch eine erforderliche Mindestpunktzahl bei der Umsetzung dieses Ziels für 

alle Projekte seine Wichtigkeit für die Umsetzung der Strategie betont (siehe Kapitel 4). 

Das Gesamtbild fungierte im folgenden Prozessablauf zusätzlich als Grundlage für sechs Fo-

kusgruppengespräche mit Expertinnen und Experten zu den Themen “Arbeitsinfrastruktur und 

Co-Working", “Bildung und Qualifizierung”, “Digitalisierung und Innovation” sowie ”Zukunft”, 

die sich bereits aus den vorangegangenen Diskussionen ableiten ließen. Die Gespräche 

brachten jeweils unterschiedlich viele Teilnehmende aus verschiedenen Branchen und Sekto-

ren der Region zu den genannten Themen zusammen.  

Abb. 5.  Gesamtbild der inhaltlichen Organisation der Zukunftsregion 
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Besonders hervorzuheben ist die Fokusgruppe “Zukunft”. Diese bestand aus jungen Teilneh-

menden bis 35 Jahre, die durch ihre besonders zukunftsorientierte Perspektive einen wesent-

lichen Teil zu der Ausrichtung der Strategie der Zukunftsregion beitragen konnten. Nur durch 

die Beteiligung relevanter Perspektiven über Generationen, Branchen und Sektoren hinweg, 

konnte sich ein Gesamtbild der Region zeichnen lassen, das die drei Landkreise zu einer zu-

kunftsfähigen, digitalisierten Region zusammenwachsen lässt, in der man gerne sein Berufs- 

und Privatleben verbringt. 

 

8.3 Leitbild und Zielsetzung 

Der Beteiligungsprozess aus der Auftaktveranstaltung, den Steuerungsgruppensitzungen und 

den Fokusgruppengesprächen hat zu einer gemeinsamen Vision für die Region geführt. Unter 

dem Claim “HeiDefinition - Ländlichkeit in neuen Dimensionen” sollen die drei Heidelandkreise 

Celle, Uelzen und Heidekreis zur Zukunftsregion zusammenwachsen. Diese lässt sich in fol-

gendem Leitbild beschreiben: 

Im Jahr 2040 ist unsere Zukunftsregion „HeiDefinition“, die sich aus den drei Landkreisen 

Celle, Uelzen und Heidekreis im Jahr 2022 gebildet hat, bundesweit für ihre Innovationskraft, 

ihre Anpassungsfähigkeit an neue Herausforderungen und den gesellschaftlichen Zusammen-

halt, der sich in den 18 Jahren entwickelt hat, bekannt. Gelungen ist dies, indem durch Digita-

lisierung die Arbeit dezentralisiert und gleichzeitig gleichberechtigte Teilhabe durch den Auf-

bau einer digitalen Wissens- und Teilhabeplattform umgesetzt wurde. Die Region bietet damit 

eine optimierte Arbeits- und Lebenswelt (welche auch den Urlauberinnen und Urlaubern inno-

vative Impulse in den Coworkation-Orten vermittelt) und erfreut sich gleichzeitig einer großen 

Beliebtheit bei Fachkräften jeglichen Alters, Geschlechts und Herkunft. Denn hier wird der 

ökonomische Beitrag, ihre Kreativität und ihr Erfahrungswissen wertgeschätzt. Eine digitale 

Plattform vernetzt Unternehmen und bietet Möglichkeiten, sich fortzubilden, open data zu nut-

zen, sich zu vernetzen oder eigene Ideen, wie z. B. Apps, hier anzukoppeln. Die Plattform ist 

eng vernetzt mit den Kammern, der Arbeitsagentur, den Landkreisen und vielen weiteren Akt-

euren und Akteurinnen und auch verbunden mit digital-analogen Treffpunkten. Arbeiten in der 

Region ist sowohl von zu Hause, von unterwegs oder anderen Orten und auch aus den Co-

Workingspaces heraus nahezu überall möglich. 

Neben der Plattform und mit ihr verbunden sind digital-analoge Lern- und Gemeinschaftsorte 

entstanden, die als Co-Workingspaces oder Lernorte spezielle Themen und Innovationen mit-

einander verbinden. Nutzende dieses Netzwerkes sind KMU, Selbstständige, Start-ups und 

Jungunternehmerinnen und -unternehmer, Neuzugezogenen, Rückkehrenden, Institutionen 

von Kreditinstituten bis zu Energieunternehmen und Kommunen, die alle diese Orte nutzen, 

während sie ermöglicht werden durch Kommunen, Unternehmen, Institutionen, Vereine, inkl. 
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Universitäten, FH, berufsbildende Schulen, u.a. die regionalen Unternehmen verstehen sich 

als „KMU von morgen”. 

Der Stellenwert der Erwerbsarbeit im Leben der Menschen hat abgenommen. In der Region 

besteht ein großes Beratungs-, Erfahrungs- und Kooperationsnetzwerk von Unternehmenden 

für Unternehmende. Die Changemaker, die Digitalisierungsbeauftragten der KMU, sind in eine 

größere Struktur eingebunden. Ihnen steht die regionale Schwarmintelligenz kollaborativ zur 

Verfügung, so ist die Region auch für junge Menschen und Familien ein attraktiver Arbeits- 

und Lebensort. Durch entsprechende Technologien wie Exoskelette bei schweren Arbeiten, 

als auch medizinisch und pflegerisch durch Telemedizin, Roboter in der Pflege, die entlas-

tende Arbeiten übernommen haben, oder entsprechende Fort- und Weiterbildungsangebote 

für ältere Mitarbeitende können diese länger arbeiten. Durch künstliche Intelligenz ist es zu-

dem gelungen, die Zuwanderung aus vielen Nationen in die Region „HeiDefinition – Ländlich-

keit in neuen Dimensionen“ für alle positiv zu nutzen (z. B. durch intelligente Brillen oder Über-

setzungsprogramme).  

MACHEN und AUSPROBIEREN, die enge Zusammenarbeit mit Wirtschaft, Kommune, Bil-

dungsbereich und Wissenschaft in reflexiven Lernschleifen haben Jahr für Jahr den Mut der 

Menschen gestärkt, Neues auszuprobieren und Altes unter sich verändernden Rahmenbedin-

gungen neu zu interpretieren. In der Region sollen sich Wertegemeinschaften entwickeln bzw. 

weiterentwickeln, welche die Ziele der Agenda 2030 für sich und die Region und darüber hin-

aus umsetzen und dafür ihr Wissen, ihre Kreativität und ihre Lust, gemeinsam die eigene Le-

bensregion zu gestalten, einsetzen. Digitalisierung, KI und New Work sind Ansporn und Mög-

lichkeit, um das Leben qualitativ für alle hochwertiger zu gestalten und den Herausforderungen 

effektiver zu begegnen. Hinter der Steuerungsgruppe der Zukunftsregion „HeiDefinition“ hat 

sich ein wachsendes Netzwerk von Visionären und Visionärinnen, Anpackenden, Digital Nati-

ves und vielen weiteren Gruppen von Akteurinnen und Akteuren gegründet. In der Region gibt 

es keine Angst vor der Zukunft, denn die Menschen sind durch entsprechendes Wissen und 

Kompetenzen „vor der Lage“.  

Mit dieser Vision und auf Basis der zuvor analysierten Herausforderungen konnte für die Zu-

kunftsregion eine Zielsetzung erarbeitet werden. Angemessener und bezahlbarer Wohnraum 

sowie Angebote zur Grundversorgung, Mobilität auch ohne Auto sind relevante Rahmenbe-

dingungen dafür, dass Menschen sich niederlassen. Insbesondere aufgrund der besonderen 

Ländlichkeit der Region sind diese Rahmenbedingungen bei der Entwicklung von Zielen und 

Maßnahmen zu berücksichtigen. 



HeiDefinition 
Ländlichkeit in neuen Dimensionen 
 

 
30 

 

Für die identifizierten Entwicklungsbereiche haben sich aus dem Analyse- und Beteiligungs-

prozess die Entwicklungsziele ergeben, die durch verschiedene Projekte im Rahmen der För-

dertatbestände und unter Berücksichtigung der Querschnittsziele umgesetzt werden sollen. 

Abbildung 6 zeigt eine Übersicht der Entwicklungsbereiche mit den zugehörigen Entwicklungs-

zielen und wie diese mit der Vision der Region für eine digitalisierte Nachhaltigkeitsgesellschaft 

zusammenhängen. Eine ausführliche Beschreibung der einzelnen Entwicklungsziele ist dem 

Anhang beigefügte (siehe Anhang 6). 

 

Um sich zu einer digitalen Nachhaltigkeitsregion zu entwickeln, benötigt die Region ein ange-

passtes und spezifisches Selbstbild. Sie muss fit werden für eine digitale nachhaltige Ent-

wicklung (Ziel 1.1). Um Menschen auf die Region aufmerksam zu machen, müssen die Stär-

ken und besonderen Fähigkeiten, Kompetenzen, der Zusammenhalt, die Lebens- und Teilha-

bequalität sowie Aspekte der guten nachhaltigen und digitalen Arbeitsinfrastruktur kommuni-

ziert werden. Dazu muss eine breite Öffentlichkeitsarbeit auf vielen Kanälen initiiert erfolgen. 

Dies ist ein wesentlicher Baustein der Vertrauensbildung und Transparenz in dem digitalen, 

nachhaltigen und teilhabeorientierten Transformationsprozess der Region. 

Um eine digitale inklusive Teilhabe zu gewährleisten, müssen Angebote geschaffen wer-

den, die den digitalen Wandel für alle gesellschaftlichen Gruppen vereinfachen. Dies können 

Abb. 6 Entwicklungsbereiche und -ziele 
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Angebote über Netzwerke sowie Beratungsmöglichkeiten und Unterstützungsstrukturen 

in den Unternehmen sein, die direkt über Arbeitnehmende oder indirekt von Außenstehenden 

in Anspruch genommen werden können (Ziel 5.2).  

Der Aufbau von Netzwerken (Ziel 1.2) kann in der Region dazu beitragen, verschiedene Ak-

teurinnen und Akteure der Region zu ausgewählten Themen zusammenzubringen. Es können 

Unternehmen zu gemeinsamen Fragestellungen zusammengeführt und das Wissen der Men-

schen zusammengebracht werden. Auf diese Weise entstehen neue Kooperationen, neue 

Ideen, neue Möglichkeiten und konkrete Aktionen zur Transformation der Region sowie zur 

Steigerung ihrer Resilienz. So kann eine bedarfsorientierte digitale Transformation gelingen, 

die durch die Vermittlung digitaler Kompetenzen eine umfassende Teilhabe gewährleistet und 

niemanden vernachlässigt.  

Ein selbstbestimmtes Leben in einer digitalisierten Arbeitswelt setzt ein Mindestmaß an “digi-

taler Souveränität” in Verbindung mit Nachhaltigkeitswissen voraus. Dies betrifft vor allem 

Fachkräfte in Unternehmen, die zukünftig über gezieltes Wissensmanagement und –trans-

fer (Ziel 3.1) gestärkt werden sollen. Durch den demografischen Wandel und das Ausscheiden 

der älteren Generation aus dem Arbeitsprozess gehen vielen Unternehmen und Organisatio-

nen wie Kommunen und Vereinen nicht nur die Fachkraft verloren, sondern auch das Wissen, 

das diese mitnehmen. Das Wissen von Zuwandernden aus anderen Nationen kann viele Im-

pulse bringen, Dinge anders zu gestalten und Prozesse neu zu denken. Zusätzlich kommen 

andere Erfahrungen mit der Digitalisierung in die Unternehmen und Organisationen. Hier ist 

zu klären, welche Kompetenzen benötigt werden, um die Prozesse der Digitalisierung und 

nachhaltigen Entwicklung zu gestalten.  

Es bedarf einer neuen Vertrauenskultur und der Abkehr der alten „Industrienation“ hin zu einer 

neuen Denkweise. Innovationsprozesse in den Bereichen Digitalisierung und Nachhaltigkeit 

benötigen entsprechenden Strukturen. Um emergente Lösungen entwickeln zu können, 

muss Wissen generiert werden. Um an dieses heranzukommen, müssen die entsprechenden 

Akteure und Akteurinnen zusammengeführt werden und das notwendige Klima geschaffen 

werden (Ziel 3.2), das Menschen dazu ermutigt, ihr Wissen zu teilen und in neue Kontexte 

zu stellen (Ziel 1.3). 

Durch für alle erreichbare Orte, an denen die Menschen digital oder analog zusammenkom-

men können bzw. digitale Plattformen, auf denen Menschen ihr Wissen teilen und Wissen 

finden können, entstehen Möglichkeitsräume für neue Impulse, Ideen und Vorhaben. Wandel 

und Innovation starten beim Individuum und müssen in größere Zusammenhänge gebracht 

werden.  
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Auf dieser Grundlage können sich neue Rahmenbedingungen für zukunftsfähige kleine und 

mittlere Unternehmen entwickeln (Ziel 2.1), die auf die Bedürfnisse einer neuen Arbeitswelt 

reagieren und so neue Fachkräftepotenziale erschließen können.  

Die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen hängt von ihrer Fähigkeit ab, Geschäftsmodelle 

zu prüfen und ggf. an neue Entwicklungen anzupassen. Nachhaltige und digital kompetente 

Unternehmen und Organisationen steigern nicht nur die eigene, sondern aufgrund integra-

tiver Prozesse auch die regionale Attraktivität (Ziel 2.2) für die Einwohnenden, Fachkräfte 

oder touristisch Interessierte. 

Die Gestaltung der Arbeitswelten ist somit eine vorrangige Aufgabe vor allem im Hinblick auf 

die Bedürfnisse der Mitarbeitenden in Relation zu den Notwendigkeiten, die sich aus den Zie-

len des Betriebes, der Unternehmung ergeben und unter Berücksichtigung von Diversität, 

Gleichberechtigung, altersgemischten Teams und den Anforderungen mobilen Arbeitens. 

Durch moderne und altersgemischte Belegschaften (Ziel 4.2) können neue Arbeitsformen 

erprobt und aufgebaut werden, die wiederum nach außen kommuniziert werden sollen.  

Die Bereitschaft, Digitalisierungsprozesse in den Unternehmen umzusetzen, bedeutet auch, 

die regionalen, überregionalen und globalen Prozesse zu verstehen. Alle Mitarbeitenden bei 

diesen Prozessen mitzunehmen und dies inklusiv zu gestalten, steigert die Herausforderung 

in Betrieben, sind doch verschiedene Sprachen, Beeinträchtigungen, Arbeitszeiten uvm. zu 

berücksichtigen. Deshalb ist die Wertschätzung des ökonomischen Beitrags, der Kreativität 

und des Erfahrungswissens der Mitarbeitenden ebenso wichtig wie die Geschäftsprozesse, 

die hinter der Umgestaltung von digitalen und/oder nachhaltigen Prozessen stehen und dem-

entsprechend auch die Mitarbeitenden auf diesem Weg kleinschrittig zu begleiten. So kann 

eine inklusive, digitale und nachhaltige Arbeitswelt entwickelt werden, die die regiona-

len Unternehmen zur Resilienz führt (Ziel 4.1). 

Gleichzeitig kann so eine positive Einstellung zur Digitalisierung in der Region wachsen, die 

zusätzlich durch digitale Kompetenzen der Führungskräfte und Politikerinnen und Politiker wei-

tergetragen werden kann. Dies steigert die Attraktivität der Unternehmen und Organisati-

onen sowie des Umfeldes (Ziel 2.2), was wiederum regionsübergreifende Aufmerksamkeit 

erlangen würde.  

Mit der Verankerung digitaler Prozesse in der Arbeits- und Lebenswelt der regionalen Bevöl-

kerung kann der Wandel hin zu einer digitalisierten Nachhaltigkeitsregion gelingen. Voraus-

setzung dafür ist ein Selbstbild der Region, das den Wandel unterstützt und Identifizierungs-

möglichkeiten für die Bevölkerung und regionalen Unternehmen bietet. Dazu benötigt die Re-

gion allerdings Prozesse für New Work und Digitalisierung, die auf einem kooperativen bzw. 

kollaborativen Basisverständnis in den Unternehmen und der Region beruhen. 
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Für diese Prozesse braucht es wiederum Informationsangebote, die über Unternehmen hin-

weg vernetzt sind und so eine gemeinsame Entwicklung der Unternehmen im Sinne des digi-

talen Wandels vorantreiben. Hierzu zählen die Wissens- und Bildungsangebote der Land-

kreise sowie der Anschluss an Coworking-Möglichkeiten, Orte für die Gründung von Spin Offs, 

z. B. auf dem Campus der Ostfalia, oder andere innovative Lernorte (Ziel 3.3) in der Region, 

die als analog-digitale und auf Nachhaltigkeit fokussierte Pilotvorhaben (Ziel 5.1) Verän-

derungsprozesse vorantreiben können.  

Durch die Verbindung von Digitalisierung mit öffentlichen Orten, Lernorten, besteht das Poten-

zial des Lernens neuer Verhaltens- und Arbeitsweisen und damit ein neues Miteinander ge-

meinschaftlich zu erlernen. Besonderer Fokus sollte hierbei auf agilen und auf nachhaltige 

Entwicklung fokussierten Prozessen liegen, die sowohl digital als auch analog umsetzbar sind, 

um eine gleichberechtigte Teilhabe schon während des Wandels zu ermöglichen.  

 

9. Übergeordnete Strategien: Regionale Handlungsstrategie des ArL und 

Regionale Innovationsstrategie Niedersachsen (RIS3) 

Als übergeordnete Strategien bilden die Regionale Handlungsstrategie des ArL Lüneburg und 

die Regionale Innovationsstrategie Niedersachen (RIS3) eine wichtige Grundlage für die Aus-

richtung des Zukunftskonzepts.  

Die Regionale Handlungsstrategie für die Region Lüneburg fokussiert sich auf vier übergeord-

nete Ziele. Diese sind  

• Attraktivität des Lebens- und Wirtschaftraumes  

• Erreichbarkeit der zentralörtlichen Zentren 

• Zukunftsfähigkeit im Sinne ökonomischer, ökologischer und sozial nachhaltiger Tragfähig-

keit 

• gesellschaftliche Mitverantwortung durch Mobilisierung, Befähigung sowie aktive Einbezie-

hung der regionalen Akteurinnen und Akteure 

Das vorliegende Zukunftskonzept kann mit seiner Ausrichtung besonders die Ziele “Attraktivi-

tät des Lebens- und Wirtschaftsraumes” und “Zukunftsfähigkeit im Sinne ökonomischer, öko-

logischer und sozial nachhaltiger Tragfähigkeit” unterstützen. Besonders das Querschnitts-

thema Digitalisierung ist ein thematischer Schnittpunkt, der Synergien zum Konzept erkennen 

lässt. Die Herausforderungen, die für die Zukunftsregion identifiziert werden konnten und die 

maßgeblichen Einfluss auf die Ausrichtung des Konzepts hatten, bedienen auf einer Me-

taebene gleichzeitig die Ziele der Handlungsstrategie. 
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So tragen nahezu alle Herausforderungen, denen sich die Zukunftsregion zukünftig annimmt, 

zur Attraktivität des Lebens- und Wirtschaftsraumes bei: Digitale inklusive Teilhabe, die Ver-

ankerung digitaler Prozesse in der Arbeits- und Lebenswelt, moderne Anpassung der Ar-

beitsinfrastruktur und Vernetzung von Wissens- und Bildungsangeboten der Landkreise sind 

jeweils Teilschritte zu einem großen Ganzen.  

Die Zukunftsfähigkeit der Region kann als übergeordnetes Ziel des Zukunftskonzepts gesehen 

werden, das durch die digitalisierte Nachhaltigkeitsgesellschaft beschrieben werden kann. Di-

gitalisierung und Nachhaltigkeit zusammen zu denken, ist für die Zukunftsregion das Mittel 

zum Zweck und der Weg in die Zukunft.  

Das Ziel der gesellschaftlichen Mitverantwortung, wie es in der Regionalen Handlungsstrategie 

beschrieben ist, beschreibt in der Zukunftsregion den Umsetzungsmodus. Nur durch Beteili-

gung und Mitverantwortung der in der Region lebenden Bevölkerung und regionalen Akteur*in-

nen können deren Bedarfe erfasst und gedeckt werden, sodass eine lebenswerte Region ent-

stehen kann, die der digitalen Transformation gewachsen ist.   

Das Zukunftskonzept arbeitet auch der Niedersächsischen regionalen Innovationsstrategie für 

intelligente Spezialisierung (RIS3) in verschiedenen Aspekten zu. Über die gezielte Fachkräf-

tebindung und -angebote unterstützt die Strategie der Zukunftsregion das Haupthandlungsfeld 

„Mobilitätswirtschaft“ und stärkt das Haupthandlungsfeld „Gesundheits- und Sozialwirtschaft“. 

Durch die Vernetzung von Unternehmen und deren Austausch untereinander entstehen Ent-

wicklungspotenziale unter anderem für „Neue Materialien und Produktionstechniken“, Haupt-

handlungsfeld 6 der RIS3. Alle Branchen profitieren von der Digitalisierung und der Entwick-

lung neuer Arbeitsformen/New Work-Angeboten, auch die „Land- und Ernährungswirtschaft“ 

(Haupthandlungsfeld 4) und insbesondere die „Digitale und Kreativwirtschaft“ (Haupthand-

lungsfeld 5).   

Zur Umsetzung der sogenannten Spezialisierungsfelder werden drei Basisstrategien ge-

nannte: i) die Aktivierung der Innovationspotenziale von KMU und Handwerk, ii) die Stärkung 

der Spitzenforschung und des Wissens- und Technologietransfers und iii) die intelligente Wei-

terentwicklung der niedersächsischen Cluster- und Netzwerkstrategie. 

Alle drei Strategien finden sich direkt oder indirekt in den Handlungsfeldzielen des Zukunfts-

konzeptes wieder, sodass auch hier Synergien zu erkennen sind. Zusätzlich tragen auch die 

Leitprojekte des Zukunftskonzepts zu der Unterstützung der Basisstrategien im Rahmen der 

RIS3 bei. 
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10. Leitprojekte zur Umsetzung des Zukunftskonzeptes  

Bei Leitprojekten handelt es sich um Projektansätze, zu denen es bereits Vorüberlegungen 

gibt und deren Umsetzung die Partnerinnen und Partner der Zukunftsregion anvisieren. Die 

Projektansätze sind aktuell in keinem verbindlichen Status und es existieren weder Finanzie-

rungszusagen noch Gremienbeschlüsse zur Umsetzung. Die Prüfungen der Projekte auf För-

derfähigkeit oder Förderwürdigkeit sind aktuell noch ausstehend. 

Projekt A:  Regionale digitale Plattform “HeiDigital” 

(Handlungsfeld “Regionale Innovationsfähigkeit”) 

Als übergeordnetes Leitprojekt soll eine regionale digitale Plattform entstehen, die den Weg 

der digitalen Transformation in der Region auf verschiedene Arten unterstützt. An diese Platt-

form können unterschiedliche Angebote, Dienste und Netzwerke angehängt werden, die für 

verschiedene Nutzendengruppen geeignet sind. Themen wie Co-Working, Unternehmensbe-

ratungsangebote oder die Informationsmöglichkeit durch Best Practice Beispiele oder Leitfä-

den von Expertinnen und Experten mit Handlungsempfehlungen sind nur einige Beispiele für 

die Inhalte zur digitalen Transformation, die über diese Plattform zugänglich gemacht werden 

können.  

Zusätzlich können sich Interessierte über thematische Fokusgruppen vernetzen. Hier können 

in regelmäßigen Treffen, virtuell oder in Präsenz, aktuelle Fragestellungen besprochen wer-

den, Impulse und Anwendungsmöglichkeiten sowie Erfahrungen und Wissen ausgetauscht 

werden oder auch konkrete Projekte entwickelt werden. Zu welchen Themen diese Fokus-

gruppen entstehen, steht den Nutzenden frei. Bisher ist angedacht, die Themen “Arbeitsinfra-

struktur und Co-Working", “Bildung und Qualifizierung” sowie “Digitalisierung und Innovation”, 

welche sich über den Prozess als besonders relevant für die Zukunftsregion gezeigt haben, 

als Fokusgruppen anzubieten. Diese lassen sich durch konkretere Themen natürlich ergän-

zen. Die Fokusgruppen können dem Prozess der Zukunftsregion über die Förderphase hinweg 

als hilfreiche Impulsgeber beratend zur Seite stehen. 

Die Plattform unterstützt zudem einige Ziele der Zukunftsregion: sie dient als Netzwerk zur 

Verbindung verschiedener Akteurinnen und Akteure der Region (Ziel 1.2) und kann gleichzeitig 

ein innovativer digitaler Lernort sein (Ziel 3.3), an dem neues Wissen entsteht und emergente 

Lösungen entwickelt werden (Ziel 3.2). Durch die verschiedenen Integrationsmöglichkeiten 

anderer Projekte kann die Plattform außerdem wesentlicher Bestandteil der Region auf dem 

Weg zu einer innovativen, digitalen Nachhaltigkeitsregion sein (Ziel 1.1). 

Angedacht ist eine Trägerschaft durch die Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaf-

ten, die die Verwaltung der Plattform übernehmen kann. Der Beginn der Planung und Konzep-

tion der Plattform ist für 2023 angesetzt, die Umsetzung als Netzwerk ist abhängig vom Stand 
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der anzugliedernden Partnerinnen und Partner, aber soll kontinuierlich nach Implementierung 

der Plattform erfolgen. Es sind zum Aufbau und zur Aufsetzung der Plattform drei Jahre mit 

600.000 Euro vorveranschlagt, der Projektstart soll ca. im Winter 2023 oder Frühjahr 2024 

sein. Hier sind Personalkosten für zwei Vollzeitstellen sowie die Programmierung einer ent-

sprechenden Datenbank enthalten. Die Stellen sollen u.a. auch dafür Sorge tragen, dass die 

notwendigen Daten beschafft und in die Datenbank integriert sowie der dafür notwendige Netz-

werkaufbau umgesetzt werden. Aspekte der Gamification werden mit diesen Mitteln voraus-

sichtlich nicht abgedeckt werden können. Das Projekt soll kontinuierlich erweitert und fortge-

führt werden. In Zusammenarbeit mit regionalen Akteurinnen und Akteuren. Unternehmen 

oder Investorinnen und Investoren soll die Plattform ein digitaler Ort der Innovation und Infor-

mation werden, der die Unternehmenslandschaft, Verwaltung, Wissenschaft und interessierte 

Bevölkerung der Region miteinander verbindet.  

Folgende weitere Leitprojekte sollen in die Plattform integriert werden: 

 

Projekt B:  CVT – Creating Value Together: Ort der Innovation und Begegnung und 

“Institut für Führung und Innovation”  

(Handlungsfeld “Regionale Innovationsfähigkeit” und “Wandel der Arbeitswelt, Chancen-

gleichheit und gesellschaftliche Teilhabe) 

Angedacht ist ein innovatives, nachhaltiges und ganzheitliches Tagungs- und Begegnungs-

zentrum, das Freiraum fernab des Tagesgeschäftes mit einer Atmosphäre der Ruhe und In-

spiration bietet (Ziel 3.3). Angesiedelt ist hier das „Institut für Führung und Innovation“, das als 

Ziel den Dialog relevanter Stakeholder zur Handhabung komplexer gesellschaftlicher Heraus-

forderungen (z. B. Klimawandel, demographischer Wandel, Pandemiefolgen) fokussiert. 

Durch die Förderung des Dialogs zur Etablierung nachhaltiger und zukunftsfähiger Strukturen 

Abb. 7: Überblick Leitprojekte 
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und Strategien soll die Kooperations- und Innovationsfähigkeit der Region gestärkt werden. 

Als Plattform für den Austausch von Expertinnen und Experten sowie Entscheidungsträgerin-

nen und -trägern aus Politik, Verwaltung und Wirtschaft kann sich so ein Rahmen und Netz-

werk für verantwortungsvolles Unternehmertum und Innovationsfähigkeit entfalten (Ziel 1.2 

und 1.3). Zusätzlich finden eine Wissenserweiterung (3.2) und Befähigung der Stakeholder für 

nachhaltiges und verantwortungsvolles Handeln und Kooperieren statt. Ein wissenschaftlich 

begleiteter Wissenstransfer soll zusätzlich zur nachhaltigen Innovationsfähigkeit der Region 

beitragen. Auf dieser Basis kann ein vertrauensvoller Dialog und neue Lösungsansätze für die 

Handhabung gesellschaftlicher Herausforderungen entstehen (Ziel 3.1 und 3.2).   

Dafür bietet sich ein traditioneller Bauernhof in Deimern inmitten der Lüneburger Heide an. 

Hier soll ein flexibles Tagungs- und Begegnungs-Ensemble mit Seminarräumen, einer multi-

funktionalen Veranstaltungshalle, einem kleinen Café/Bistro und einer Gemeinschaftsküche 

für gemeinsames Kochen entstehen. Durch modernste digitale Technik wird digitale Teilhabe 

in der Region und darüber hinaus ermöglicht. Hinzukommen soll auch ein Gästehaus mit 20-

30 Zimmern für Führungskräfte, die so direkt vor Ort untergebracht werden können. Das Ge-

bäude-Ensemble soll sich im Sinne der „Organischen Architektur“ in den ländlichen Charakter 

des Dorfes und die umgebende Natur einpassen. Es gilt, mit aus der Natur entlehnten Formen, 

nachhaltigen Materialien (wie z.B. Lehm) und klimaneutral zu bauen und zu wirtschaften. Grö-

ßere Veranstaltungen sollen in der Leuphana Universität Lüneburg stattfinden, wo Räumlich-

keiten nach Bedarf durch das Institut angemietet werden können. Ansonsten steht das für 

Norddeutschland einzigartige Tagungs- und Begegnungsensemble auf dem freien Markt zur 

Verfügung. Wenn die Zimmer nicht durch Seminar- oder Event-Teilnehmende belegt sind, 

können diese auch als Touristenunterkünfte dienen. 

Für die Umsetzung des Projekts ist der Planungsbeginn für 2023 angesetzt, Baubeginn für 

den Umbau des Bauernhofs ist für 2024 angedacht. Träger des Projekts wird eine noch zu 

gründende gGmbH sein, die gemeinsam ein Konsortium für die Umsetzung des Projekts bil-

den. Die Projektkosten sind bisher mit ca. 6 Mio. Euro vorveranschlagt. Die Finanzierung die-

ser Summe ist noch zu klären, ebenso wie der Anteil, der aus dem Programm in dieses Projekt 

fließen kann. Bisher sind ca. 1 Mio. Euro aus den Fördermitteln der Zukunftsregion für die 

Investition in Teilmaßnahmen dieses Projekts angedacht, z. B. für Personalkosten, Raumge-

staltung oder Innenausstattung. 
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Projekt C:  Co-Working Netzwerk  

(Handlungsfeld “Wandel der Arbeitswelt, Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe) 

Das Netzwerk hat zum Ziel, Konzepte für mobiles Arbeiten und Co-Working zu entwickeln, die 

für die Region nützlich sind (Ziele 1.2, 2.1). Hier steht nicht vorrangig die Gründung von Co-

Workingspaces im Fokus, Ansatzpunkt ist viel mehr die Analyse und das Verständnis von Be-

dürfnissen der Menschen in der Region an mobiles und flexibles Arbeiten. Dabei sollen The-

men identifiziert werden, die für interessierte Personen relevant sind und dazu einladen, ge-

meinsame Fragestellungen zu entwickeln und diese Themen für die Region weiterzudenken 

(Ziel 1.1).  

Übergeordnetes Ziel ist es, den Bedürfnissen der regionalen berufstätigen Bevölkerung an 

eine moderne Arbeitswelt im ländlichen Raum gerecht zu werden, um so zukünftig Fachkräfte 

in der Region halten zu können oder Berufstätigen mit dem Wunsch, aus der Stadt hinaus ins 

Grüne zu ziehen, die passenden, bedarfsgerechten Infrastrukturen zu bieten, die sie für eine 

erfolgreiche Verlagerung ihres Lebensmittelpunktes benötigen (Ziele 2.2 und 4.1). Moderne 

Ansätze des flexiblen Arbeitens können außerdem bspw. für die Förderung der Gründungs-

kultur genutzt oder klassische Ansätze wie Gründerzentren mit modernen Elementen ergänzt 

werden (Ziele 2.1 und 2.2). 

So können sich bspw. Interessierte für junges Unternehmertum über dieses Netzwerk finden 

und ihre Erfahrungen und ihr Wissen austauschen sowie ggf. einen Co-Workingspace umset-

zen, der auf ihren Werten basiert und ihre Bedürfnisse bedient. Denkbar ist z. B. eine Kombi-

nation aus Co-Workingspace und Kinderbetreuung, die so flexibel einsetzbar ist, dass die Be-

dürfnisse der Arbeitenden bzgl. Arbeitszeit, Ausstattung des Arbeitsplatzes und gleichzeitiger 

Betreuung von Kindern bedient werden. So kann ein Begegnungsort entstehen, der flexibles 

Arbeiten mit Co-Working verbindet und damit zu einer inklusiven und nachhaltigen Arbeitswelt 

beiträgt (Ziel 5.1). 

Für die Umsetzung des Projekts ist ein Zeitraum von drei Jahren ab Ende 2023 mit einer Kos-

tenschätzung von 280.000 Euro angedacht. Gestartet werden soll mit den Schritten der kon-

kreten Bedarfserfassung bei Unternehmen und weiteren Akteurinnen und Akteuren in der Re-

gion sowie dem Aufbau des Netzwerkes. Das Projekt soll mittelfristig umgesetzt werden, aber 

eine langfristige Wirkung in der Region entfalten. 
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Projekt D:  Coaching-Netzwerk Digitalisierung 

(Handlungsfeld “Wandel der Arbeitswelt, Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe) 

Um die digitale Transformation voranzubringen, benötigt es Strukturen, die diesen Wandel 

unterstützen. Besonders in regionalen Unternehmen, die mit bestehenden Strukturen vertraut 

sind, ist der digitale Wandel eine Herausforderung.  

Die Idee dieses Projekts ist der Aufbau von Strukturen, die diesen Wandel für Unternehmen 

erleichtern sollen, indem Personen aus den Unternehmen diesen anleiten und gestalten. Als 

sogenannte “Digitalisierungsbeauftragte” sind sie die Anlaufstelle bei digitalen Fragen zu und 

in ihrem Unternehmen. Sie denken das Unternehmen ganzheitlich aus digitaler Perspektive 

und helfen den Arbeitnehmenden, Digitalisierung in ihrem Unternehmen als Prozess zu ver-

stehen. Dies beinhaltet z. B. das Erlernen von digitalen Kompetenzen oder die Teilhabe aller 

Arbeitnehmendengruppen am digitalen Wandel (Ziele 4.1).  

Als “Digitalisierungsbeauftragte/r” ist die zuständige Person in ein überbetriebliches Netzwerk 

eingebunden (Ziel 1.2), das diese Strukturen trägt (Ziel 5.2). Dabei soll über Schulungen, Aus-

tauschmöglichkeiten und Handlungsempfehlungen die Tätigkeit der Beauftragten unterstützt 

und gesteuert werden. Durch die regionale Vernetzung kann so eine einheitliche Entwicklung 

der Unternehmen, individuell angepasst auf die Unternehmensbedürfnisse gewährleistet wer-

den (Ziel 2.1). Dies trägt sowohl zur Attraktivität der Unternehmen als auch des Standortes 

generell bei (Ziele 2.2 und 4.2), sodass eine moderne und junge Arbeitswelt entstehen kann, 

die Fachkräfte in der Region hält. 

Interesse an der Umsetzung dieses Projekts wurde bisher von der Demografieagentur für die 

Wirtschaft GmbH geäußert, die gerne in Kooperation mit anderen Akteurinnen und Akteuren 

gemeinsam diese Beratungsstrukturen weiterentwickeln möchte. 

Zeitlich kann die Umsetzung des Projektes bereits im Jahr 2023 mit der Planungsphase starten 

und soll in einem Zeitraum von drei Jahren abgeschlossen werden. Die Kosten für die Kon-

zeption der Netzwerkstruktur mit der entsprechenden Analyse und Bedarfsermittlung werden 

auf ca. 280.000 Euro geschätzt. Das Projekt soll darüber hinaus langfristig in der Region ver-

ankert werden. 

  



HeiDefinition 
Ländlichkeit in neuen Dimensionen 
 

 
40 

 

11. Nachhaltigkeit der Strukturen und Finanzierungen 

Das gesamte Konzept unterliegt den Gedanken und Zielen der Nachhaltigkeit, die stets auf 

eine langfristige und ressourcenschonende Umsetzung und Nutzung abzielt. Schon in der 

Konzepterstellung wurden die Bevölkerung, Zivilgesellschaft und WiSo-Partner*innen einbe-

zogen, um den Bedarfen, dem Wissen - auch über die Region – und den Ansprüchen dieser 

gerecht zu werden. So kann die Akzeptanz der Strategie und Umsetzung dieser gesichert und 

Akteur*innen für die Umsetzung gewonnen werden. Diese Einbindung ist von Beginn an lang-

fristig in der Strategie über die angedachte Zusammensetzung und Vorrangigkeit der Projekt-

träger*innen sowie die Beteiligung in der Steuerungsgruppe und der Möglichkeit, in Arbeits-

gruppen mitzuwirken, angelegt. Die Arbeitsgruppen lassen die Region von Impulsen und ste-

tigem Input sowie Ideen und der stetigen Abstimmung von Bedarfen profitieren. Diese ebenso 

wie die Möglichkeit der punktuellen Einbindung weiterer Expert*innen und interessierter Per-

sonen sichern die stetige Zuarbeit der Zukunftsregion zu den aktuellen Bedarfen und Entwick-

lungen.  

Bei der Zusammenstellung der Steuerungsgruppe ist sehr darauf geachtet worden, eine ge-

wisse Anzahl an Personen nicht zu überschreiten, um ein handlungsfähiges und effektives 

Entscheidungsgremium entstehen zu lassen. Hier spielt auch die angedachte Vertretungsre-

gelung eine wichtige Rolle, um die Beschlussfähigkeit und die Handlungsfähigkeit des Ent-

scheidungsgremiums zu erhalten und nicht von Einzelpersonen abhängig zu machen. Glei-

ches gilt für die angedachte Sonderregelung, welche die Bewilligung im Umlaufverfahren so-

wie Online-Sitzungen ermöglicht. Diese Flexibilität befähigt die Steuerungsgruppe dazu, sich 

an unterschiedliche Personen und Zeitfenster anzupassen und handlungsfähig zu bleiben.  

Durch das Erstellen einer Geschäftsordnung werden für neue Mitglieder alle wichtigen Infor-

mationen über Verfahrensabläufe etc. abrufbar aufbereitet. Gleiches gilt für das Regionalma-

nagement. Durch seinen Dreiklang der Stellenvergabe geht kein Wissen verloren und das Re-

gionalmanagement ist weiter handlungsfähig, sollte eine Person ausfallen. Die operative Kern-

gruppe, bestehend aus den Vertretenden der drei Landkreise der Zukunftsregion, sichert als 

Bindeglied zwischen der strategischen und der operativen Ebene den Wissensfluss und die 

entsprechende Umsetzung der Ziele der Zukunftsregion.  

Insgesamt sichert die Transparenz der Prozesse und Vorhaben anhand einer einfachen und 

nachvollziehbaren Gestaltung die Effektivität, Möglichkeit der Ausrichtung und Anpassung von 

Strategie und Konzept, wenn nötig, und erleichtert den Einstieg und das Verständnis für Inte-

ressierte. Projekte werden den konkreten Herausforderungen entsprechend entwickelt und 

bedienen die Ziele des Konzeptes sowie die Vision des Leitbildes, die regelmäßig zu überprü-

fen sind. Beides ist langfristig gedacht und bezieht aus der Zukunft auf die Region zukommen-

den Entwicklungen ein. Die Leitprojekte sind alle in Ergänzung und Abstimmung anhand der 
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geführten Fokusgruppengespräche und der bereits vorhandenen Strukturen in der Region ent-

wickelt worden mit dem Ziel, sich auch vernetzen zu können. Dadurch werden Doppelstruktu-

ren vermieden, die zu spät gesehen und dann wieder abgeschafft werden müssten.   

Das Scoring-Modell unterstützt mit seinen Bewertungskriterien die Nachhaltigkeit der Struktu-

ren und Finanzierung. Dies wird beispielsweise durch den nötigen Detaillierungsgrad der Pro-

jektsteckbriefe, die Bedingung der wirtschaftlichen Tragfähigkeit und den antizipativen Denk-

ansatz, der auch im Hinblick auf die Querschnittsziele der EU ausgerichtet ist, deutlich. Die 

Zukunftsregion HeiDefinition fokussiert sich besonders auf das Querschnittsziel Nachhaltige 

Entwicklung, das auch durch eine Mindestpunktzahl in der Bewertung belegt ist. So wird der 

Beitrag der Projekte zur Nachhaltigkeit in jedem Fall gewährleistet. 

Im bestmöglichen Fall werden Projekte durch Personen, Institutionen oder Unternehmen mit-

finanziert, die direkten Nutzen aus diesen ziehen können, sodass eine intrinsische Motivation 

gegeben ist, die eine nachhaltige Planung sowie Umsetzung strukturell und finanziell bedingt. 

Dazu gehört auch, dass im bestmöglichen Falle Eigenmittel aus mehreren Organisationen, 

Institutionen, und Unternehmen einem Projekt zufließen, sodass ein Mittelfluss gesichert ist. 

Im Vordergrund steht stetig die bestmögliche Umsetzung eines Projektes, sodass über das 

REM auch weitere Fördermittel ausgemacht oder Projekte Vorrangförderprogrammen zuge-

wiesen werden können. Bisher geäußerte Begeisterung und Zustimmung zum Konzept und 

dem Gesamtvorhaben werden unterstützend für eine langfristige Umsetzung sowie Ideen- und 

Projektentwicklung auf die Zukunftsregion wirken.  

So trägt die Zukunftsregion auch zur Resilienzsteigerung der Region bei. Zusätzlich wurde die 

Strategie des Zukunftskonzepts unter Mitwirkung der Menschen in der Region entwickelt. Die 

Menschen auf dem Weg der Digitalisierung mitzunehmen und ihnen Kompetenzen in entspre-

chenden Bereichen zu ermöglichen, um in einer digitalisierten Welt zurecht zu kommen, ist tief 

in der Strategie (Ziele, Leitbild, Leitprojekte) verankert, sodass Sie befähigt werden, die Digi-

talisierung selbst mitgestalten zu können. Die Durchführung eines Monitorings und der Evalu-

ation festigt die Nachhaltigkeit und unterstützt die Langfristigkeit der Entwicklung der Zukunfts-

region sowie die Anpassung an aktuelle globale und lokale Entwicklungen. Der implementierte, 

besonders zukunftsorientierte Blick junger Menschen, z.B. in der Steuerungsgruppe, ist ein-

bezogen und bringt bestehende und neue Themen unter einer anderen Perspektive in die 

Zukunft. 
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12. Maßnahmen und Vorkehrungen zur Berücksichtigung der Querschnitts-

ziele 

Im Leitbild der Zukunftsregion HeiDefinition sind alle Querschnittsziele verankert. Es bezieht 

die Ziele der Agenda 2030 (Nachhaltige Entwicklung) ein, ist darauf ausgerichtet diskriminie-

rungsfrei alle mitzudenken (Nichtdiskriminierung) und ihnen entsprechende Zugänge in der 

Region zu schaffen unter gleichberechtigter Teilhabe (Chancengleichheit) sowie Arbeit und 

das Leben in der Region hochwertig zu gestalten (Gute Arbeit) (siehe Kap. 8.3).  

Gleiches gilt für die Entwicklungsziele der beiden ausgewählten Handlungsfelder, die auf eine 

digitale Nachhaltigkeitsregion, eine inklusive, regionale, auch digitale, nachhaltige Arbeitswelt 

sowie Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe unter Beachtung des normativen 

Kompasses abzielen (siehe Kap. 8.3). 

 

Querschnittsziel Nachhaltige Entwicklung 

Die Zukunftsregion HeiDefinition versteht sich auf Basis der fachlichen Grundlage des Gut-

achtens “Unsere gemeinsame digitale Zukunft” des WBGU, als eine Region mit dem Ziel, eine 

digitalisierte Nachhaltigkeitsgesellschaft zu bilden, in der Digitalisierung der Nachhaltigkeit 

folgt. Infolgedessen hat die Region als Hauptquerschnittsziel “Nachhaltige Entwicklung” aus-

gewählt. So arbeitet das Konzept unter dem stetigen Überbau der Nachhaltigkeit und der Men-

schenwürde, die der WBGU als Referenzpunkt in diesem Zusammenhang benennt (siehe 

Kap. 8.1). Nachhaltigkeit und Würde des Menschen sind in allen Schritten der Zukunftsregion 

mitzudenken.  

Durch die Entwicklung digitaler Anwendungen, Technologien und sinnvoller Digitalisierung be-

stimmter Arbeitsbereiche können Branchen wie die Landwirtschaft, Mobilität, aber auch das 

Gesundheitswesen im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung wichtige Beiträge im Beriech An-

passung an den Klimawandel, Bodenschutz, Erhalt des Grundwassers und guter Wasserqua-

lität (Wassermanagement), Einsparung von CO2-Emissionen, dem ressourcenschonenden 

Umgang mit der Umwelt und Natur, aber auch im Bereich Gesundheit(-smanagement). 

Durch die langfristig gedachte Strategie der Zukunftsregion, entwickelt unter Einbezug der 

Nachhaltigkeitsziele der Vereinten Nationen (SDGs), Agenda 2030 sowie der (globalen) Me-

gatrends, also einem Blick auf die Region aus der Zukunft heraus, wird angestrebt Projekte 

und Vorhaben zu implementieren, die anpassbar an Entwicklungen und damit langfristig trag-

fähig sind. So können Ressourcen schonend eingesetzt und genutzt werden. 

Entsprechend des Querschnittsziels ist die Nachhaltige Entwicklung auch im Scoring-Modell 

angelegt, wodurch sichergestellt ist, dass Projekte im Sinne dieses Ziels entwickelt werden. 
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Schon in den entwickelten Mindestkriterien, ohne die ein Projekt keine Möglichkeit auf Bewil-

ligung hat, ist festgelegt, dass diese den Zielen von Umwelt- und Klimaschutz nicht entgegen-

stehen dürfen. 

 

Querschnittsziel Gute Arbeit 

Das Konstrukt einer digitalisierten Nachhaltigkeitsgesellschaft schließt im Sinne der SDGs 

(Ziel 3, Ziel 8) ein, dass die Kriterien, die unter diesem Querschnittsziel beispielhaft verankert 

sind, eingehalten werden sollen (faire Entlohnung, menschenwürdige Arbeit, Gesundheitsma-

nagement). Das Handlungsfeld “Wandel der Arbeit, Chancengleichheit und gesellschaftliche 

Teilhabe” verweist ebenfalls darauf, dass “gute Arbeit” gefordert ist.  

Die Chance den Wandel der Arbeitswelt und damit einhergehende neue Formen der Arbeit 

entsprechender fairer, menschenwürdiger, aber auch inklusiver Arbeitsbedingungen zu gestal-

ten, soll ausdrücklich verfolgt werden. Dabei kann Digitalisierung ein hilfreicher Baustein sein 

auch Zugänge für alle und somit einen Beitrag zur Gleichstellung der Geschlechter sowie der 

Chancengleichheit und Nichtdiskriminierung in der Arbeit zu unterstützen.  

Das Schwerpunktthema “Arbeitsinfrastruktur” des Konzepts beinhaltet hybrides, flexibles Ar-

beiten, innovative, neue Formen des Arbeitens, aber auch die Idee des Co-Workings. In der 

Gesamtheit kann mit diesem Schwerpunktthema eine Kultur der Arbeit entwickelt werden, in 

der alle mit ihren Bedürfnissen und Rahmenbedingen in fairen Verhältnissen arbeiten können. 

Beispielstrukturen könnten z.B. Co-Workingspaces mit Kinderbetreuung sein, die in Kombina-

tionen mit flexiblem Arbeiten zur besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familie beitragen, ge-

nauso wie die sich gegenseitig stärkenden Strukturen Digitalisierung und flexibles Arbeiten.  

Das angedachte Leitprojekte “HeiDigital” aus dem Handlungsfeld “Regionale Innovationsfä-

higkeit” kann hierbei die Arbeitgebenden und Unternehmen unterstützen, die digitale Trans-

formation mitzugehen und sich im Sinne guter Arbeitsbedingungen zu entwickeln. Auch The-

men wie Bildung und Qualifizierung sind im Rahmen dieses Leitprojektes angedacht. Ebenso 

leistet das angedachte Leitprojekt der “Coaching-Netzwerk Digitalisierung” einen Beitrag zu 

dem Querschnittshandlungsfeld “Gute Arbeit”. Die Qualifizierung einer solchen digitalisie-

rungsbeauftragten Person, die unterstützend im Bereich Digitalisierung im Unternehmen tätig 

ist, kann auch die Formen des flexiblen Arbeitens voranbringen und einen Beitrag zu bedürf-

nisorientierten und verbesserten Arbeitsbedingungen leisten sowie zur Möglichkeit des besse-

ren Gesundheitsmanagements im Beruf beitragen. 
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Querschnittsziel Gleichstellung der Geschlechter 

Im gesamten Konzept wurde angestrebt, stetig die gendergerechte Sprache anzuwenden. 

Dies ist auch für zukünftige Textarbeiten, Veröffentlichungen, Projektanträge etc. im Rahmen 

der Zukunftsregion vorgesehen. Es werden konsequent alle Geschlechter angesprochen. Das 

Handlungsfeld “Wandel der Arbeit, Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe” wird in 

der Zukunftsregion HeiDefinition als Wandel der Arbeit und Chancengleichheit für alle sowie 

gesellschaftliche Teilhabe aller verstanden. Darunter soll stetig beachtet werden, die Gleich-

stellung der Geschlechter mitzudenken. Ein Ansatz ist die unter Querschnittsziel “Gute Arbeit” 

beschriebene Kombination aus Co-Workingspaces und Kinderbetreuung zur besseren Verein-

barkeit von Familie und Beruf, ebenso wie die Entwicklung flexibler Arbeitsmodelle, mobiles 

Arbeiten im Rahmen von New Work mit Unterstützung der Digitalisierung. Diese Konzepte 

können die Erwerbsbeteiligung benachteiligter Geschlechter stärken. Die Digitalisierung und 

Entwicklung entsprechender Mobilitätstechnologien kann in Zukunft auch eine gendergerech-

tere und barrierefreie Nutzung von Mobilität zur Arbeit unter dem Schwerpunktthema Ar-

beitsinfrastruktur unterstützen. Digitalisierung und New Work sollen als Konzepte als gute 

Werkzeuge dienen, die Beschäftigungsmöglichkeiten in Hinblick auf das Ziel Gleichstellung 

der Geschlechter zu verbessern und die unterschiedlichen Bedarfe der Geschlechter aufzu-

greifen, und entsprechende Zugänge und Möglichkeiten schaffen. 

Der Einbezug der SDGs (Ziel 5, Ziel 10) im Konzept ist die Grundlage, im Rahmen der Nach-

haltigkeitsgesellschaft auf die Gleichstellung der Geschlechter abzuzielen. Die Ausführung 

dieses Querschnittsziels ist auch in der Zusammensetzung der Steuerungsgruppe sicherge-

stellt durch die möglichst Gleichbesetzung durch Männer und Frauen, aber auch durch Mit-

glieder der Zivilgesellschaft und Sozialpartner*innen wie das DRK oder den ÜBV Frauen und 

Wirtschaft. Der ÜBV Frauen und Wirtschaft e.V., ein überbetrieblicher Verbund aus Unterneh-

men aus der Region, hat zum Ziel, zukunftsorientierte Personalpolitik und familienfreundliche 

Beschäftigungsstrukturen miteinander zu verbinden und umzusetzen. Jedes einzelne Mitglied 

der Steuerungsgruppe hat durch die eigene Stimme gleiches Gewicht im Stimmrecht.  

Auch das Leitprojekt “CVT - Creating Value Together: Ort der Innovation und Begegnung und 

“Institut für Führung und Innovation”, welches sich mit der Handhabung komplexer gesell-

schaftlicher Herausforderungen auseinandersetzt, möchte das Thema Gleichstellung der Ge-

schlechter aufnehmen und bearbeiten. 

Ebenfalls in dem entwickelten Scoring-Modell ist das Querschnittshandlungsfeld “Gleichstel-

lung der Geschlechter” durch das Mindestkriterium “[…] diskriminierungsfrei bezüglich Gender, 

Religion, Migrationshintergrund” implementiert. 
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Querschnittsziel Chancengleichheit und Nichtdiskriminierung 

Wie unter dem Querschnittsziel “Gute Arbeit” beschrieben, ist die Verankerung des Quer-

schnittsziels “Chancengleichheit und Nichtdiskriminierung” mit der Auswahl des Handlungsfel-

des “Wandel der Arbeit, Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe” bereits grundle-

gend erfolgt. Gesellschaftliche Teilhabe ist hier inklusiv zu sehen. Dies schließt nicht nur Men-

schen mit Behinderungen oder Beeinträchtigungen ein, sondern schafft auch individuelle Zu-

gänge für Menschen mit spezifischen Bedürfnissen wie z. B. die Überwindung von Sprachbar-

rieren, kulturelle Unterschiede und Herkünfte zu sehen und entsprechende Zugänge für die 

gesellschaftliche Teilhabe zu schaffen. Auch Jugendliche und junge Menschen sowie ältere 

Personen sind hier genauso mitzudenken, zum Beispiel im Bereich Mobilität, die besonders 

im ländlichen Raum eine große Rolle spielt, um Zugang zu Arbeit, Freizeitangeboten oder 

Weiterbildenden Institutionen zu erlangen. Ebenso ist die Chancengleichheit aller hier elemen-

tar, was alle Menschen der Gesellschaft meint. Dieser Aspekt soll auch unter dem Schwer-

punktthema Arbeitsinfrastruktur bearbeitet werden. 

Das Schwerpunktthema Wissen, welches Wissensmanagement, Zugang zu Wissen, aber 

auch Wissensdefizite bearbeiten soll, ist ebenfalls prädestiniert dafür, für entsprechende Grup-

pen, die bisher weniger Zugang zu bestimmtem Wissen haben, diese Zugänge anhand von 

Projekten zu schaffen. 

Das Leitprojekt “Regionale digitale Plattform” möchte Angebote, Dienste, Netzwerke für ver-

schiedene Nutzendengruppen an die Plattform anhängen, um diese auf dem Weg in die digi-

tale Transformation zu unterstützen.  Hier werden im Sinne der Inklusion, Chancengleichheit 

und Nichtdiskriminierung alle Gruppen mitgedacht. 

Die Bewerbenden auf die europaweite Ausschreibung für das Regionalmanagement der Zu-

kunftsregion werden im Sinne der Chancengleichheit und Nichtdiskriminierung sowie auch der 

Gleichstellung der Geschlechter nach ihren Fähigkeiten ausgewählt, dabei spielen unter an-

derem Herkunft oder Geschlecht keine Rolle. 

Auch hier ist das Querschnittsziel in dem entwickelten Scoring-Modell in den Mindestkriterien 

implementiert durch die Kriterien “[…] diskriminierungsfrei bezüglich Gender, Religion, Migra-

tionshintergrund” sowie “[…] berücksichtigt die Belange der Inklusion und der Barrierefreiheit”. 

Alle Querschnittsziele sind im Scoring-Modell für die Projektbewertung explizit benannt und 

müssen durch beantragte Projekte bedient werden. 
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14.  Anhang 

Folgende Dokumente sind im Anhang zu finden:  

1. Liste der Mitglieder der Steuerungsgruppe (Stand: August 2022) 

2. Ausgangslage in detaillierter Form 

3. Liste der Letters of Intent der LEADER-Regionen und Einzelpersonen 

4. Projektsteckbrief blanko 

5. SWOT nach Entwicklungsbereichen 

6. Entwicklungsziele und Entwicklungsbereiche Langfassung 

7. Liste der beteiligten WiSo-Partner 

 

15. Anlagen 

Folgende Dokumente (Stand: Juni/August 2023) sind als Anlage zu finden:  

1. Mitglieder der Steuerungsgruppe  

2. Geschäftsordnung der Steuerungsgruppe „Zukunftsregion HeiDefinition“  

3. Scoring-Modell der Zukunftsregion HeiDefinition  


